. Annoncen: 
1 Annahme ⸗VBureaus: 
2 In Poſen 
außer in der Expedition 
bi Arupski (Gg. 9. Ulriti & Co. 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Karkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
u Gratz bei Herrn L. Streifand; 
n Frankfurt a. M. 
6, L. Daube & Co. 


A. 100. 


* 
x 


Preußen 1 Thlr. 244 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonn'a ze täglich erſcheinende Blatt betragt vier ⸗ 
ſellährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., fuͤr ganz 

b — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


4 
1 


Nachmittags Ausgabe. 


Zeilung 


K 5 
Doſener Zeitung. 


Dienſtag, 28. Februar 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Verlin, Hamburg, 

Wien, München, St. Gallen: 
Nudolph Mloſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Betemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Inſerate 149g 15 Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmaßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 


r. die fünfge 


1871. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat März ein beſonderes Abon⸗ 
lement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


5 Amtlich es. 


Berlin, 27. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

den Oberſörſter v. Alemann zu Altenplathow, Kr. Jerſchow II, dem 
örſter Wagner zu Wildenbruch, Kr. Grelfenhagen, 

Nor a. D, Rittergutöbefiger und Kreis-Deputirten v. Hake auf Klein ⸗ 

Machnow, Kr. Tıltow, den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; 

dem Ober- und Garniſon⸗Pfarrer Wagner zu Aſchersleben, dem Bürger ⸗ 


und dem Reg. 


| na er, Kommerzienrath Schmidborn zu Saarbrücken, dem praktiſchen 
ar Dr. Wißmann zu Kelbra, Kr. Sangerhauſen, und dem Kaplan 
keſfhelm zu Nordwa de, Kr. Steinfurt, den Rothen Adleror den 4. Klaſſe; 


N dem aufmann und Stadtverordneten Vorſteher Rodowe zu Frankfurt a. O. 
uud dem Rentner und Stadtverordneten Fritz zu Saarbrücken den Kgl. 
2 Reonenorden 4. Klaſſe; den Schullehrern ꝛc. Froſt zu Heirmannätorf, Kr. 
SPreslau, Grafenid zu Nordhausen, Neumann zu Boblio, Kr. Randow, 
Mari ewäli zu Gemlig im Landkreife Danzig und Hüsgen zu Hüld- 
tat „Kr. Grevenbroich, den Adler der 4. Klaſſe des Kgl. Hausordens von 

Ru 7 uzollern; den Schullehrern ze. Klare zu Meiffa,t, Kr. Luckau, 
5 lopſch zu Groß⸗Liſſen, Kr. Frauſtadt, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
wie dem Kapetär-Lieutenant Paſchen von der Stamm- Div ſion der Flo tte 
der Dffee, dem Hauptmann und Kompagnie Chef Fleiherrn von dem 
Dusſche⸗Haddenhauſen II. im 2. Weſtfäliſchen Jufanterie-Regiment Nr. 15 
(un Vize- Feldwebel Meyer im 5. Oft. 
f uus hen Infanterie-Regiment Nr. 4], dem Unteroffizier Ruthenberg 
fe Kalſer Alexander⸗Garde Grenadier- Regiment Nr. 1 dem Füſilier Sza⸗ 
drow ek! im 8. Pomm rſchen Jafanterle-Regimeut Nr. 61, dem Unter- 
Marelhgehilfen Dimke im 2. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. II, 

andwerker 2 Klaſſe Drews von der Handwerker⸗Kompagnie der 


guten, dem Gin Gillert zu DTchopltz, Kr. Glogau, dem 
a 


. 


50 Frledrich der Niederlande) dem 


lungsgehilfen Mar Beyer zu Poſen und dem Dienfttncht Her 
0 las loſter zu Kietz bei Küſtrin die Rettungsmedallle am Bande zu 


We 


Pr A 

Der Kgl. Kreis- Baumeiſter Frick zu Bütow in Pommern iſt in gleicher 

Age gen nach Koltbus verſetzt worden. 

; er praktiſche Arzt Dr. Cruſtus zu Schlawe iſt zum Kreis-Phyſikus 

des Kreiſes Schlawe ernannt worden; der praktiſche Arzt Dr. Auſt zu 

Peimkenau iſt zum Kreis- Wundarzt des Kreiſcs Sprottau ernannt worden; 
* Kress Thi Farmer zu Anklam ft zum Departements Thierarzt 

h m Regierungsbezirk Liegnig ernannt worden. 


U 


Der Frieden. 
5 Vorgeſtern find zu Verſailles die Friedens⸗Präliminarien 
ſpiſchen Frankreich und Deutſchland unterzeichnet worden; 46 
i zwar noch die Einwilligung der Natlonalverſammlung in 
Bordeaux abzuwarten, Alles berechtigt jedoch zu der Annahme, 
daß dieſe alsbald erfolgen wird und es kann ſomit der Friede 
als geſichert betrachtet werden. ö 
Als im Juli vorigen Jahres die Kriegsgefahr wie ein Ge⸗ 
wltter, welches der Weſtwind zuſammen jagt, drohend am poli⸗ 
ſſchen Horizont heraufzog und am 19. Juli in Berlin die 
Kriegserklärung Frankreichs übergeben wurde, da faßte das 
deutſche Volk, schnell ſich in das Unerwartete finden d, den feſten 


Fauft gezwungene Schwert nicht eher niederzulegen, als bis der 


Feind zu Boden geworfen und unfähig zu fernerem Widerſtande 
einem Frieden, welcher unfere weſtlichen Grenzen b. ſſer als bisher 


0 ſicherte, ſich fügte. Es mußte einmal zu einer gründlichen Ab⸗ 


kechnung zwiſchen Deutſchland und Frankteich kommen; das war 


ang verſchaffte; 


die Ueberzeugung, welche fofort ſich allgemein Ein 
zeugung, welche fofort ſich allg allen fh noch 


d. mußte enlſchleden werden, ob die franzöſiſche! 


ferner herausnehmen dürfe, auf Grund ihrer vermeintlichen „pr&- 
hemmend und flörend in die Entwide 
lung der deutſchen Verhältniſſe einzugreifen und die Fortdauer 
der Zerſplitterung Deutſchlands als eine demſelben im Intereſſe 
dez europälſchen Gleichgewichts auferlezte Servitut, gleichſam von 


pondérance légitime“ 


Rechtewegen zu fordern. 
u dieſer 


mit den cinzelnen 


Durch die ſeit 
gen Deutſchland iſt 
wird Frankreich als 
und Zwietracht in Deutſchland anftiften; 
ſchen Reich in ein ähnliches Verhältniß zu 


daß die ſeinigen unbedingt den Vorrang haben. 
dieſe Anerkennung auch der [ramgöfligen Nation fallen mag, 
wird fich in die vollendeten 
wird in Bezug auf ihre innere 

bei fahren, als bisher. a 
; um fid nicht feiner bisherigen ruheſoſen äußeren Politi 


halſachen zu fügen haben und 


Entſchluß, das ihm durch dieſen frechen Friedensbruch in die 


\ Richtung bin findet Frankreich beim Friedens 
ſchluß eine vollendete Thatſache vor; es wird den Frieden nicht 
deutſchen Staaten, welchen es im Juli v. J. 
den Krieg erklärte, ſondern mit Kaiſer und Reich abſchließen. 
Jahrhunderten überlieferte Politik Frankreichs ge⸗ 
damit ein Strich gezogen; niemals mehr 
„Beſchützer der deutſchen Freiheit“ Unfrieden 
es wird ſich zum deut⸗ 
ſetzen haben, wie zum 
britiſchen Reich, ed wird der deutſchen Großmacht mit Achtung 
u begegnen haben und, wo ſich dle Intereſſen beider Nationen 
kreuzen, wird es nicht länger Anſpruch darauf erheben konnen, 
Wie 5 f 
e 
e 
Entwickelung nicht ſchlechter da ⸗ 
Frankreich hat daheim genug ji l 
zu ſei 

nem eigenen Nachtheſl entſchlagen zu können; es möge in Wer⸗ 


ken des Frieder darzuthun ſuchen, daß es in Wirklichkeit an der 
Spitze der Ziviliſation marſchiit, es wird ſich dann eines weit 
legitimeren Einfluſſes in Europa erfreuen, als deſſen, welchen es 
durch ſein Pochen auf ſein militäriſches Uebergewicht auszuüben 
fi unter Ting wir Deutſche werden bei dieſem Weltſtreit nicht 
dahinten bleiben. Wenn eine jede dieſer beiden hochbegabten 
Nationen ihre Ehre darin ſetzi, die ihr eigenthümlichen Vorzüge 
u immer hoherer Vollendung zu entwickeln, jo wird von dieſem 

eltſtreit die Menſchheit die ſchönſten Früchte einten. Beim 
deutſchen Volke kann nach den Erfolgen des gegenwärtig been⸗ 
deten Kriegs ſelbſtverſtändlich von Rachegefühlen keine Rede ſein; 
wir find die Sieger und als ſolchen ſteht es uns an, dem Be» 
ſiegten feine Lage, wie ſehr er dieſe auch ſelbſt verſchuldet haben 
mag, zu erleichtern. Wir werden den Franzoſen keinen gerechten 
Anlaß geben, fi über und zu bellagen; von ihnen aber hoffen 
wir, daß ſie ſich nich! von der Sucht nach Revanche zu einer 
Erneuerung der Feindſeligkeiten hinreißen laſſen, ſobald fie ſich 
wieder zu Kräften gekommen fühlen. Einer großen Nation, als 
welche ja die franzoͤſiſche auch nach dem Verluſt einiger Grenz⸗ 
lande f i nicht aufgehört hat, iſt es winigſtens nicht 
würdig, ich in ihren politiſchen Handlungen von ſo unedlen 
Gefüßlen leiten zu laſſen. (B. A. C.) 


Zu den Wahlen 
ſchreibt die nationalliberale Korreſpondenz: 

Zum erſten Male im neuen Reiche iſt das deutſche Volk 
zur Ausübung ſeincs höchſten politiſchen Rechts, zur Wahl ſeiner 
Vertreter im deutſchen Reichstage berufen. Unſere ſchönſte Hoff⸗ 
nung hat ſich erfüllt: den No den und den Süden Deutſchlands 
umfaßt jetzt das deutſche Reich und ſeine Verfaſſung; mit wie 
großer Freude und dieſes aber auch erfüllt, fo verbergen wir es 
uns doch nicht, daß dieſer Verfaſſung gar manche Mängel an⸗ 
haften und daß denſelben abgeholfen werden muß, wenn die 
Zuftände im neuen Reiche das deutſche Volk dauernd befriedigen 
ſollen. Bei der ehrlichen Achtung des Bundesſtaates gilt es, die 
Reichs gewalt bis zur Machtfülle einer wirkſamen und wohlge⸗ 
ordneten Staatslenkung zu ſtärken; nicht minder aber iſt die 
. Aller auf dem gefiherten und fruchtbaren Boden des 

Staates ununterblochen fortzubilden, find Recht und 
Geſetze zum unbeugſamen Maßſtab der bürgerlichen Pflichten zu 
erheben. Für die vom Feinde bedrohte Sicherheit des Vater⸗ 
landes hat das deuiſche Volk Alles eingeſetzt, was das Leben 
werth macht; es darf mit berechtigtem Stolze auf die ruhmrei⸗ 
chen Thaten ſeiner Brüder unter den Waffen blicken, denen jetzt 
als ſchönſter Lohn ein die Grenzen des Reiches ſichernder Friede 
beſchieden iſt. Das Volk in Waffen hat feine Schuldigkeit voll⸗ 
auf gethan; möge, wer daheim geblieben, ſeinen Dank für dieſe 
über jedes Lob erhabenen Leiſtungen zunächſt dadurch bekunden, daß 
er die leichte Pflicht erfüllt, als Wähler ae Stimme abzugeben, damit 
der a Friede ein ſparſames, Recht liebendes und 
weiſes Regiment uns bringe, welches allen nützlichen Kräften 
geftatte, ſich frei zu entfalten, die Wohlthaten, die der Staat 
auf ale . fähig iſt, ſowie die Laſten, die er auferlegen muß, 
auf alle Klaſſen in gerechtem Verhältniß vertheile, wie fie alle 
für die Ehre, Freiheit und Größe des Vaterlandes Gut und 
Blut mit gleicher Hingebung dargebracht haben. Wenn es auch 
zu jeder Zeit die Pflicht des Wählers iſt, ſeine Stimme am 
Tage der Wahl als ein Zeugniß feiner Theilnahme am öffent⸗ 
lichen Leben abzugeben, jo iſt dieſe Pflicht heute beim Beginn 
eines neuen Entwickelungsabſchnitts unſeres Volksthums eine 
noch viel dringendere. Der Ausfall der diesmaligen Reichs⸗ 
tagzwahlen ift gerade darum von der höchſten Bedeutung, weil 
die erſten Jahre des neuen Verfaſſungslebens leicht die Rich⸗ 
tung beſtimmen, in welcher die Entwickelung demnächſt ſich 
bewegen ſoll. Kein Wähler ſollte ohne die äußerſte 
Noth an der Wahlurne fehlen! 

Möze Jeder, welcher Anſehen und Einfluß in ſeinem Kecife 

befigt, die letzte Stunde vor der Wahl noch dazu benutzen, um 
feine Mitwähler über die hohe Bedeutung gerade d ieſer Wahl 
aufzuklären; möge er die Gleichgültigen anfeuern, die Zaghaften 
ermuthigen, die Schwankenden kräfligen Es hängt von dem 
Ausfall dieſer Wahlen zuviel und zu Großes ab, als daß nicht 
auch noch ein letzter Verſuch gemacht werden muß, um dieſelben 
zu einem kräftigen Ausdruck det Volkswillens zu geſtalten. Dieſes 
kann aber nur dann geſchehen, wenn die Zahl der Wähler, 
welche von ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch machen, eine 
möglicht geringe, die Zahl der Wähler, welche ihre Stimmen 
in die Urne legen, eine möglichſt große iſt. Die liberale Partei 
entbehrt alle Werkzeuge, welche andere Parteien in Organiſa⸗ 
tionen befigen, die freilich für andere Zwecke eingerichtet, aber 
ur Beinfluſſung der Wahlen von jeher benutzt worden find; 
he kann nur durch die freiwillige Thätigkeit der Einzelnen 
wirken. Auf diefer freiwilligen und entſchloſſenen Thätigkeit 
der unabhängigen Wähler ruht die ganze Verantworklichkeit für 
die Zuſammenſetzung des Reichstages, für die nächſte Zukunft 
des deutſchen Berfaflungslebene, So möge denn an fie zum 
letzten Male in diefer letzten Stunde der Mahnruf ergehen mit 
Ernſt und Eifer in ihre Mitwähler zu dringen, daß, wie beim 
Aufruf zu den Waffen Niemand, den die Pflicht rief, da⸗ 
heim blieb, ſondern Alle, Alle kamen, auch beim Aufruf 
zu den Wahlen Niemand feiner Pflicht vergeſſen mö ze, ſon⸗ 
dern Alle, Alle ihre Schuldigkeit thun. 


Geſetz, betreffend die Prärogativen des 
Papſtes und des heiligen Stuhles. 


Folgendes iſt der Wortlaut des Geſetzes, jo weit daſſelbe 
von der italieniſchen Deputirtenkammer angenommen worden iſt, 
nämlich der Titel 1 des Ganzen, umfaſſend die Artikel 1 bis 
13. Die Berathung und Beſchlußnahme über die zweite Hälfte 
des Geſetzvorſchlages ward bis zum 1. März vertagt. 

Art. 1. Die Perſon des Papſtes (sommo pontefice) iſt heilig und un⸗ 
verletzbar. Art. 2. Angriffe gegen die Perſon des Papſtes und Aufreizungen, 
dieſelben zu begeben) werden wie die Ungriffe gegen die Perſon des Königs 
beſtraft. Die Beleidigungen und öffentliche Beſchimpfungen gegen die Perſon 
des Papſtes in Reden, Thaten und durch die im Art. I. des ue die 
angegebenen Mittel werden gemäß Art. 19 deſſelben Geſetzes beftraft. Die 
genannten Verbrechen werden vor dem Aſſiſenhof verhandelt werden. Die 
liberalen Erörterungen der religſöſen Fragen ſind vollkommen frei. Art. 3. 
Die italieniſche Regierung beſtätigt dem heiligen Vater königl. Würden im 
Reſch und läßt denſelben den Vorrang beibehalten, den ihm die katholiſchen 
Souveraine zuer kennen. Der Papft hat das Recht, die unnd der Schwei⸗ 
zergarde und Mobilgarde, wilde bisher feiner Perſon und der Bewachung 
der Paläfte zugewieſen war, beizubehalten, ohne Präjudiz für die Pflichten 
und Schuldigkeiten ſolcher Garden, welche aus den Geſetzen des Königreichs 
hervorgehen. Art. 4. Dem nn. Stuhl ift eine Dotation von 3,225,000 
Fr. jährlicher Rente bewilligt. it dieſer Summe, die ſo viel wie diejenige 
beträgt, welche im römiſchen Budget unter dem Titel „Heilige apoſtoliſche 
Paläſte, heilſges Kollegium, geiſtliche Verſammlungen, Kanzlei des Staates 
und diplomatiſcher Dienft im Auslande“ ſteht, wird beubjichtigt, für die 
geiftlichen Bedürfniſſe des heiligen Stuhles zu ſorgen, die Ausgaben der Ans 
ſtandhaltung und der Auſſicht der apoſtoliſchen Paläfte und ihrer Dependen⸗ 
tien, den Sold und die Penſtonen der päpftlichen Garde und Beamten des 
päpftlichen Hofes und eventuelle Koſten, wie auch die ordentliche Unterhaltung 
der dazu gehörigen Muſeen und der Bibliothek, und die Beſoldung und 
Pınflon der dabei Angeſtellten zu decken. Dieſe Dotation wird als immer⸗ 
währende Rente auf den Namen des heiligen Stuhles in das groß: Buch 
der öffentlichen Staatsſchuld eingeſchrieben werden; während der Vakanz des 
Stuhles wird die Summe auch in diefer Zwiſchenzeit für die Bedürfniſſe 
der römiſchen Kirche ausgezahlt werden. Dieſelbe iſt dabet von allen ſtaat⸗ 
lichen, kommunalen und provinziellen Steuern und Laſten befreit und kann 
nicht vermindert werden, auch wenn die italieniſche Regierung ſpater die 
Aufſicht und die Inſtandhaltung der Muſeen und Bibliotheken übernehmen 
würde. Art. 5. Der heil. Vater wird, außer der Dotation, die ihm im vort- 

en Artikel zuertheilt wird, auch den Vatikan, den Lateran und die Gebäude, 
arten und Güter, welche dieſen zwei Paläſten angehören, jo wie das 
Caftel Gandolfo mit allem Zubehör und Dependentien behalten. Die ger 
nannten Paläſte u. ſ. w. ſind von jeglicher Steuer frei und können wegen 
öffentlichen Nutzens nicht (xproprürt werden. Die Muſcen, die Bibliothek 
und ſämmliche Sunfigegenftänhe in den Gebäuden des Vatikans find na⸗ 
tionales Eigenthum. Der Zutritt des Publikums zu den vorgenannten 
Lokalen wird von dem kompetenten Minifterium geregelt werden. Art. 6, 
Wenn der heil. Stuhl vakant fein wird, werden weder gerichtliche noch po⸗ 
litiſche Behörden die perſönliche Freiheit der Kardinäle wegen irgend welcher 
Urſache hindern oder beſchränken können. Die Regierung wird Maßregeln 
treffen, damit die Deere des Konklaves und der ökumeniſchen 
Konzile nicht geftört werden. Aut. 7. Kein Beamter der öffentlichen Au- 
torität oder Agent der öffentlichen Macht kann in die Paläſte, in welchen 
der Papſt wohnt, oder di er zeitweilig bewohnt, oder in denen das Kon ⸗ 
klave oder das öfumenifche Konzil verſammelt iſt, eindringen, um eine 
Amtshandlung auszuüben, wenn fie nicht vom Papſt, vom Konklave oder 
vom Konzil dazu berechtigt wurden. Art. 8. Die Beſchlognahme und die 
Unterſuchungen dir Papiere, Dokumente, Bücher und a der päpftii- 
chen Bureaux und Verſammlungen, die rein geiftliger-Deihaffenheit find, 
iR durchaus verboten. Art. 9. Der Papſt hat die volle Freiheit, die fammt- 
lichen Funktionen feines geifligen Amtes zu erfüllen und an den Thüren 
der Baflliten und Kirchen Roms alle Akten des genannten Amtes zu affl- 
chiren oder anderwellig zu veröffentlichen. Art. 10. Die Geiſtlichen, welche 
von Amts wegen in Rom an der Ausübung des geiſtlichen Miniſteriums 
des heiligen Stuhles Theil nehmen, find wegen dleſer von Seiten der Be⸗ 
dörden keinen Unterſuchungen und Nachforſchungen unterworfen und brau⸗ 
chen keine Rechenſchaft darüder abzulegen. Jede fremde Perſon, die in Rom 
in ein geistliches Amt einge ſetzt iR, genießt die persönlichen Garantieen der 
italleniſchen Bürger gemäß den Landesgeſezen. Art. 11. Die Geſandten 
der auswärtigen Regierungen bei Sr. Heiligkeit genießen im Lande das 
Vorrecht und die Immunität der diplomatiſchen Agenten, dem internatto⸗ 
nalen Rechte gemäß. Auf Beleidigungen gegen fie werden die Strafbeftim- 
mungen für Beleidigungen gegen die Geſandten fremder Mächte bei der 
italieniſchen Regierung angewandt. Den Geſandten Sr. Heiligkeit bei den 
fremden Regierungen wird deim Gehen und Rückkehren nach und von ihren 
Mifftonen dieſelbe Prärogative und Immunität nach demſelben Rechte zu ⸗ 
gefigert. Art. 12. Der Papſt korreſpondirt frei mit dem Episkopat und 
mit der ganzen katholiſchen Welt ohne irgend eine Einmiſchung der italie- 
niſchen Regierung. Zu dieſem Ende wird ihm das Recht ertheilt, ein Poſt⸗ 
und Telegrapben⸗Bureau zu errichten, das von Beamten feiner Wahl be⸗ 
dient wird. Das päpfilige Poſtburcau kann den ausländiſchen Poſtver⸗ 
waltungen feine Briefe in verſchloſſenem Packet zuſammen oder dieſe dem 
italieniſchen Poſtdurrau ſchicken. Ja beiden Fallen werden Briefe und Te ⸗ 
legramme, welche die päpftliche Marke tragen, im italieniſchen Territorium 
von allen Taxen und Spefen frei fein. Die vom h. Vater ausgefendten 
Kuriere find im ganzen Konlgreich den Kurieren der auswärtigen Mächte 
gleichgeſtellt. Das päpftliche Poſtbureau wird auf Koſten des Staates mit 
dem italieniſchen Telegraphenbureau verbunden werden. Die Telegramme, 
die mit einer offiziellen Bezeichnung als päpſtliche verſehen find, werden 
das Vorrecht der Stgatetelegramme haben und von aller Tage im König ⸗ 
reiche frei fein. Auch die Telegramme des h. Vaters fo wie die, weiche 
mit dem päpſftlichen Stempel verſehen fein werden, erhalten jenen Vortheil. 
Die an den h. Vater adreſſirten Depeſchen find für die Abſender koſtenfrei. 
Art. 13. In der Stadt Rom werden die Semninarien, Akademieen, Kolle⸗ 
gien und katholifgen Schalen, denen die Erziehung der Geiftlichen obliegt, 
fersergin allein von dem heiligen Stuhl abhangen, ohne jegliche Einmi⸗ 
ſchung Seitens der italieniſchen Regierung. ˖ 


Kriegs nachrichten. 

Aus den Hauptquartieren in Verſai lles, 21. Fe⸗ 
bruar, enthält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 8 

Bie Stadt Paris verfehlt nicht, ſich für die ausländiſche Hilfe, die ihr 
bei der Wiederverproviantirung zu Theil geworden, durch Dankſchreiden und 
Adreſſen erkenntlich zu erwelſen. Dagegen bat es noch kein Journal für 
der Mühe werth erachtet, des Faktums zu gedenken, daß die erſte Unter ⸗ 
ſtützung den Pariſern von deutſcher Seite dargedracht worden iſt. Woran 
es gleich nach der Kapitulation am meiften fehlte, war bekanntlich Mehl. 
Als Jules Fabre bei Beginn feiner Unterhandlungen in Verſallles um Ueber⸗ 
laſſung eines größeren Quankums von dieſem Verbra achsartikel bat, erhielt 
von Allerhöchſter Stelle der Geniraltiitendant der Armee, General v. Stoſch, 


den Auftrag, 60,000 Str. Mehl gegen taxmäßigen Preis zur Dispoſttion 
des Gouvernements der nationalen Vertheidigung zu ſtellen, und das Gou⸗ 
vernement machte denn auch von dieſer Wohlthat zum großen Theile Ge⸗ 
brauch. Die um Paris führende Demarkationslinſe mußte derartig gezogen 
werden, daß fie durch mehrere größere Ortſchaften vor der Stadt mitten 
dindurch läuft. So fallen z. B. von der Vorſtadt St. Denis die nördli- 
chen Quarttere in den preußlſchen, die ſüdlichen in den franzöſiſchen Rayon. 
Als die deutſchen Truppen in St. Denis einrückten, waren die Vorrath 


an Lebensmitteln gänzlich erſchöpft, und da Paris ſich weigerte, die von 


den Deutſchen beſetzten Stadtthetle ferner zu verproviantiren, fo war dier 
eine Bevölkerung von einigen Tauſend Seelen auf die Gnade der Deutſchen 
angewieſen. Se. Maj. vollzogen einen Akt kaiſerl. Huld, indem Allerhöchſt 
dieſelben befahlen, daß der Stadt 15,000 Portionen, nach dem reichlichen 
Maßſtab, der in der Armee üblich If, unentgeltlich dargereicht würden. 

Die angeſeheneren Journale von Paris, die für Ordnung und Frieden 
find, zollen ſämmllich der ſtaatsmänniſchen Klugheit, mit der Thiers in der 
Sitzung des 17. Februar die Kammer von einem in ſeinen Folgen nicht zu 
überſehenden Fehlſchritt bewahrte, die höchſte Anerkennung. Die ſtenogra⸗ 

hiſchen Berichte, die jetzt vorliegen, laſſen keinen Zweifel, daß die Verſamm⸗ 
ung in Gefahr war, ſich von Empfindungen fortreißen zu laſſen, die mit 
der realen Lage der Dinge nicht in Einklang zu bringen geweſen ſein wür 
den. Der Verfaſſer der „Lettres Girondines“ — der beiten und unbefan⸗ 
genften Berichte, welche von Bordeaux aus nach Paris geſchtieben werden, — 
bemerkt zu dem Vorfall, daß die Kammer beinahe die Unbeſonnenheit be 
gangen habe, das bekannte Wort Jules Favres: „keinen Zoll breit Landes 
und keinen Stein von unſeren Feſtungen“ zu wiederholen. „Die Formel 
von Ferrières“ — heißt es in jenem Bericht — „janktionirt von der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung! Das iſt ſehr ſchön, es tft ergreifend, es iſt patriotiſch, 
aber es iſt — unpraktiſch. Keine Illuſion kann Stich halten vor dem ge- 
enwärtigen Verhältniß der deutſchen und franzöſiſchen Streitkcäfte.“ Das 
Blatt, dem dieſe Berichte zufließen, der „National,“ ein der neuen Regie 
rung naheſtehendes Organ, beurtheilt die Gruppirung der Parteien, die zur 
Ernennung des Herrn Thiers geführt hat, in derſelben Weiſe, wie dies 
in früheren Berichten des „Staats Anz.“ bereits angedeutet wurde. Er 
konſtatirt, daß die Trennung zwiſchen den Orleaniſten und den mit den 
Klerfkalen verbundenen Legitimiſten jeden Gedanken einer monarchiſchen 
Geſtaltung für den Augenblick unmöglich gemacht hat. Der ſtolze Trotz 
(morgue) und das Mißtrauen, mit welchem die Parteien des „anoien r&- 
gimel dem Orleanismus begegneten, hätten dieſen — jo iſt die Anſicht des 
genannten Blattes — in fein natürliches Lager, den Liberalismus, hinüher⸗ 
geführt. „Auf dieſe Weiſe“ lautet die Satupfolgerung wörtlich — „hat 
ſich eine große libergle Partei gebildet, die, ohne orleaniſtiſch oder republi⸗ 
kaniſch zu ſein, einfach liberal und fortſchrittlich iſt. Mit Hilfe dieſer Partei 
ift Thiers ohne Beſchränkung (restriction) zum Oberhaupt der Exekutiv⸗ 
macht ernannt. Dies iſt zugleich die Partei, die endlich bei uns die gemä 
ßigte Republik begründen wird. 

Vergleicht min hiermit die Rede, die Thierd am 19. Jebruar vor der 
Verſammlung in Bordeaux bei Uebernahme der Präſtdentſchaft des Miniſter⸗ 
Conſeils gehalten hat, jo ſteht ſeſt, daß er die Frage der Verfaſſung formation 
bis zur Wie derherſtellung des Friedens, der Oednung und der materiellen 
Wohlfahrt vertagt haben will. Thgiers ſagt, man müſſe fo raſch als mög⸗ 
lich dag Ende der fremden Okkupation herbeiführen, durch einen muthig zu 
verhandelnden Frieden, der nur angenommen wel den ſolle, inſofern er ehren 
voll ſei; man müſſe das Land von der Verwüftung des Krieges befreien, die 
Rückkehr der gefangenen Armee und ihrer Generale bewerkſtelligen, eine neue 
Teuppe bilden, die geſtörte Ordnung herſtellen, die entlaſſ enen Beamten wie ⸗ 
der einſetzen oder unwürdige entfernen, die Verwaltungsräthe neu erwählen, 
die vernichtenden Ausgaben befeitigen, und wenn auch nicht die Finanzen, 
denen fo raſch nicht zu helfen ſei, jo doch weatgftend den Kredit wieder auf- 
richten. Man müſſe die eingezogenen Mobilgarden wieder zu ihrer B. ſchäf⸗ 
tigung zurückkehren laſſen, die unterbrochenen Wege und zerſtörten Brücken 
herſtellen, den Arbeitern und Bauern wieder die Möglichkeit geben, ſich zu 
ernähren. Erſt wenn dleſes Programm, das Thiers nicht unrichtig als die 
Reorgantfatton Frankreichs b zeichget, erfüllt fei, könne man ſich auf die Dis 
rathung derjenigen Grundjäge einlaſſen, die Frankreich für ſeine kü sftige 
Verfaſſung annehmen wolle. Die endgültige Entſcheidung der gouvernemen⸗ 
talen Frage ift damit alſo vorläufig verſchoben, keineswegs aber abgeſchloſſen 
worden. 1 

Durch umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, zu denen das Präftdium der 
Nationalverſammlung ſich veranlaßt fah, hat das Aeußere derſelben in den 
letzten Tagen einen ruhigeren Anſtrich gewonnen. Da man bemerken mußte, 


daß die Natlonolgarden, die anfangs mit der Aufrechthaltung der Ordnung 


in ben Umgebungen des Th arerplag:s von Bordeaux betraut waren, ſich 
bei den Demonſteationen gewiſſer Volksklaſſen betheiligten, fo iſt ſeit dem 
16. Februar, einem Zeltpuakt, wo die geſchäftliche Letung noch in den Häa⸗ 
den des Alterspräfidenten, Benoiſt d' Azy ruhte, der Schutz der Verſammlung den 
regulären Truppen übertragen worden. Seitdem nd in der Nähe des 
Syungsgebäudes ſtärkere Truppenmaſſen, namentlich eine Wörhetlung rei- 
tender Gens darmen, eine Abtheilung Lanciers, eine Abtheilung Käraſſtere 
und ein Lintenregiment konſignürt, während Nationalgarden nur im Ja ⸗ 
nern dee Thealers den Dienſt verrichten. Die Sitzungen felbft tragen nach 
übereinſtimmenden Zeugniſſen noch immer einen höchſt gerauſchvollen Eha- 
rakter an ſich, da die äußerte Linke keine Gelegen zelt verſäumt, um die 
Ordnung zu ſtören und die Majorität durch perſönliche Angriffe zu belet 
digen. Wie die Wahl des Priazen von Joinville, den das Departement 
la Manche zum Deputirten erwählt, fo iſt auch die des Prin ſen von 
Aumale im Departement Dife zurückgestellt worden. Prinz Joia⸗ 
ville befindet ſich in Bordeaux, hat aber die Verſammlung, auch 
bevor über feine Wahl entſchieden wurde, nicht betreten. Er 
wohnt, wie Thiers, im Hotel de France. Die Stadt iſt übrigens ſo 
überfüllt, daß für die Deputirten deren Zahl in der Sitzung vom 20. 
mehr als 600 betrug, nur mit Mühe Unterkommen geſchafft werden konnte, 
die e mußte die Abgeordneten bei den Bürgern zwangsweise 
einquartieren. Es tft daher in Bordeaux vielfach davon die Rede, daß die 
Kammer nach Paris überſiedeln werde, ſobald die Verhandlun en in Ver⸗ 


ſailles zu Friedenspräliminarien führen ſollten. Herr Thiers werde in dieſem 


den in das Land bringen möchten, dieſer Wunſch na 


ö ten, der bel ihnen im Quartier lag, 


Fall das „Palais Royal“ beziehen, das einſt von Louis Philipp vor deſſen 
Thronbeſteigung und zuletzt vom Prinzen Bonaparte bewohnt war, und 
deſſen Namen in „Palais National“ verändert werden fol, 

Durch einen Brief, den ein Soldat der franzöſiſchen Oſtarmee an das 
Journal „Le Frangais“ geſchrieben hat, iſt die Aufmerkſamkeit noch einmal 
auf das Schickſal der verloren gegangenen Fahne des 61. Regimentes gelenkt 
worden. ir berichteten, daß dieſe Fahne nicht erobert, ſondern unter den 
Leichen preußiſcher Soldaten und unter Schwerverwundeten gefunden wurde. 
Der Finder war ein franzöſiſcher Soldat. Als der jüngere Garibaldi von 
der Sache erfuhr, wünſchte er die leichten Spiels erworbene e in 
feinen Beſitz zu bringen. Er bot dem fran öſiſchen Soldaten 200 Franken 
und eine Stellung als Offizier bei dem Montirungsweſen, wenn er die 
Fahne den Italienern uberlaſſe Der Franzoſe wies dieſen Antrag entrüſtet 
urück und berichtete die ganze Angelegenheit dem franzöſiſchen Journal, von 
ar fie veröffentlicht worden iſt. 

Von der II. Armee bringt der „Staats- Anz.“ folgenden 
Bericht: 

7 8. Truppentheile der II. Armee verbrachten die Zeit des Waffenſtlll⸗ 
ſtandes unter einem Zuſammentreffen von günftigen Umſtänden; ſie waren 
zum größten Theile in Kantonnementsſtellungen, die, was Wohnung und 
Verpflegung anbelangt, die beſten in ganz Frankreich ſind; ſte befanden ſich 
in einem Klima, das von Anfang Februar c. an die mildeſte Temperatur 
und warmen Sonnenſchein gezeigt hatte. Daß dieſe zugleich auch den Frle 

2 in den Bewohnern 
der Städte und des platten Landes den Charakter der Gewißheit an, und 
vom erſten Tage des Waffenftillftandes behandelten fie den deutſchen Sol da · 

nicht mehr wie einen Eindringling, wie 

eine Laſt, ſondern wie einen Gaſt, den fie ſich zu Tiſche geladen hatten und 
ür den fie jitzt Alles hervorholen, was nur Küche und Keller, je nach den 
erhäftnifjen, bieten konnten, während fie früher inmitten der Feindseligkeiten 


. für den feindlichen Soldaten nichts beſaßen, um dieſen nähren und tränken 


u können. Es iſt dies ein charakteriſtiſch nationaler Zug der Franzosen, 
aß fie der Erfüllung von Verpflichtungen gegen unfere Truppen den An⸗ 


ſchein einer gewiſſen Großmuth verleihen, natürlich weniger in Rückſicht für 


flußlbarſten if, an ihrem Gelde, 


1 


unfere Landsleute, als vielmehr aus jenem welchlichen Gefühle, daß fie die 


rechtlichen Verpflichtungen erſt vergolden und verſüß en läßt. Nachgerade 


hi eh Generale als ſie hatten, das fangen fie jetzt an einzugeſtehen, daß 


werden wir den Franzoſen völlig unbegrelflich. Daß wir eine beſſere Armee, 


ſie 
das fühlen fie namentlich da, wo es für fie am 


b 
a daß aber jetzt jeden Morgen um acht 


egt werden konnten, 


2 


Uhr unſere Infanterie, 5 Kavallerie, unſere Artillerie zu allen Thoren 
der Stadt hinaus auf a en Pläße ziehen und dort mit einem Eifer 
exzerziren und mans beriren, als ob fie den Feind vor ſich hätten, daß täg⸗ 
lich zweimal auf den mit Bäumen depflanzten Plätzen der Stadt, den ſo⸗ 
genannten Mails, auf den Boulevards ad Unteroffiziere die Soldaten 
egerzixen, wie zu Hauſe, daß fie diefelten Schritte wie Griffe üben laſſen 
mit Unermüdlichkeſt und feltener Ausdauer, daß der Unteroffizier einem 
ganzen Zuge den Mügze ſitz fo lange rangirt, bis er durch die ganze Reige 
egal iſt — das iſt ihnen e unfaßlich, dafür haben fie kein Or⸗ 
gan, weil fie ſelbſt keine geiſtige Zucht befigen; fle fehen nur Automaten 
vor ih und verkennen, daß dieſe Marſchſchritte, dieſe Griffe, dieſer gleiche 
Müßenſitz Aeuzerungen derfelben Geiſter find, welcher die Heere dirigiert 
und über die Völkergeſchicke entſchieden hat. Man lieft den Leuten, wenn 
man ſie bei den täglichen Exerzitien unferer Truppen beobachtet, die Frage 
von den Geſichtern ab: Wozu machen ſie nun das noch? Sie haben doch 
den Effekt weg — ſie haben uns doch beſiegt — wozu noch dieſe tägliche 
Uebungen? Das eben iſt das unterſcheldende Merkmal zwiſchen den zwei 
Nationen, daß das Leden element der galliſchen nur allein ber Effekt if, 
daß mit der Ecreichung deſſelden für ihn Alles erreicht iſt, während der 
deutſche Geift jener ſicheren Wirkung nachſtrebt, die allein aus einer treuen 
Pflige, der dieſelbe bedingenden Urfadgen zu erreichen in. Zu dieſen 
gehören die täglichen Uebungen, denen man hier am Ufer der Loire 
mit demſelden Pflichteifer obliegt, wie vielleicht daheim an der Weſer 
oder Weichſel. Täglich kamen neue Erſatzmannſchaften en und 
die Corps befinden ſich jetzt in einer Vollzäzligkeit, wie fie viel⸗ 
leicht nur noch vor den großen Aktionen des Auguft geweſen waren. Die 
1 Theilung zwiſchen Beſchäftigung und Ruhe im Verein mit dem 
milden, angenehmen Klima und der guten Verpflegung bekömmt unſeren 
fo daß eine Fortſetzung des Feldzuges mit vollkommen 
ch gehen könnte. Wenn dazu vorläufig auch keine 
Ausfichten vorhanden find, wenn die Friedensſtammung die 1 iſt, 
fo möchte man wegen der Unberechenbarkeit des franzöſiſchen National-Cha⸗ 
rakters doch vor einer allzugroßen Friedensſeligkeit warnen. Der Frieden 
kann nicht ausbleiben, aber vielleicht gehen ebenſo einem endgiltigen Abſchluſſe 
noch ſtürmiſche unvorhergeſehene Phaſen voraus, die das allerſeits erhöhte 
Ziel in ebenfo nahe Ausſicht ſtellen, als fe es derſelben eutrückt zu haben 
ſcheinen. Die nächften Tage find für Frankreich von ungeheurer Bedeutung, 
die Franzoſen find ſich deſſen auch bewußt und in einer fi berhaften Aufre⸗ 
gung. Ja den letzten Tagen wurde man überall, in den öffentlichen Lokalen, 
ia den Läden, ſelbſt wenn man nur nach einer Straße frug, mit der Frage 
angegangen: Ob denn der Friede noch nicht unterzeichnet ſei? Man darf 
daraus allerdings nicht auf das ganze Land ſchließen und nicht vergeſſen, daß 
man in der Touraine, unter dem ledensluſtigſten Volke von ganz Frankreich 
ift, das neben dem großen nationalen Jatereſſe doch noch einiges anderes für 
unſere Armee, unſere Offiziere, unſere Generale, namentlich für den Führer 
der zweiten Armee, den General Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl übrig 
behalten hat. Sie erſehen aus den Zeitungen, aus mündlichen Ber 
richten, daß Se. Königliche Hoheit öfters Ausflüge in die Umge⸗ 
gend macht, daß er in den Straßen der Stadt promenirt, daß er dieſes 
oder jenes merkwürdige Denkmal oder Inſtitut beſucht habe, aber fie 
erkennen ihn aus den Offizieren der Armee nicht heraus, und be 
dauern unendlich, daß man in Preußen keine Uniform trüge, an 
der man, wie bei den Franzoſen, den Oberbefeh shaber einer Armee ſogleich 
erkenne, aber ihr Intereſſe, den Feldherrn zu ſehen, der ihren Armeen jo 
tiefe Wunden geſchlagen, wächſt dadurch nur noch mehr. Die Nachricht, daß 
dee Ktonprinz der Stadt Tours feinen Beſuch zugedacht babe, brach e die 
ganze Stadt in Alarm. Vergangenen Sonnabend traf Se. kaiſerl. Hoheit 
der Kronprinz in Tours ein. In Höchftſeiner Begeitung befanden fi der 
kommandirende Ge eral des 5. Armee Corps, General v. Kirchbach, der 
Hofmarſchall Maſor Graf zu Eulenburg, die perſönlichen Adjutanten Ma- 
jor v. Hahnke. Major Miſchke, der Kommandant des kronpeinzlichen Haupt ⸗ 
Quartiers, Major v. Winterfeld in Begleitung des Generals v. Kirchbach, 
Major Mantey. Se. kaiſerl. Hoheit batte von Versailles aus einen Aus 
flag gemacht, um die Schlöſſer an den Ufern der Lolre zu beſuchen und 
war Freitag, den 17., Abends in Blois eingetroffen, wohin zu Seinem Em⸗ 
pfang von Seiten des General -Feldmarſchalls der Hauptmann Steffen vom 
großen Generalſtabe entgegengeſch kt worden war. Sonnabend Morgens 
deſuchte der Kronprinz das Schloß von Chambord, bekanntlich Eigenthum 
der letzten Sproſſ en des älteren Zweiges der franzöſiſchen Bourbons, dann 
ging er nach Chaumont. Daſſelte gehört einem Vicomte de Walſh; 
der Beſitzer gab fi die Ehre, Höchſtdemſelben auch C cerone zu fein; 
darauf wurde Chenoncun, der Lieblingsaufenthalt Franz I und Katha 
ring's von Medic, j pt einer Madame Pelouhe gehörig, beiucht, und zuletzt 
Ambolſe. Am Abend erfolgte die Ankunft in Tours. Se. kalſerl. Hoheit der 
Kronprinz Feldmarſchall dinirte im Marſchallate bei Seiner Königl. Hoheit 
dem Prinzen⸗Feldmarſchall; am nächſten Tage beſichtigte der hohe Gaſt die 
Stadt Tours und machte des Nachmittags in Begleitung Seiner Köntgli« 
chen De des Prinzen Friedrich Karl einen Ausflug nach den Schlöſſern 
Azay-le-Rideau und darauf nach Chateau Villaudoy Beſitzer der erſtern 
iſt ein Marquis de Biarcourt, des letzlern ein Herr d'Hingerlan, und ſämmt⸗ 
liche Schlöſſer bieten ſowohl durch ihre Lage als durch ihre hiſtoriſchen Er- 
innerungen viel Bemerkenswerthes dar. Sonntags, den 19, frühftüdte und 
dinirte der Kronprinz bei dem 4 = Friedrich Karl und trat Montags, 
den 20., früh 8 Uhr üver Blois die Rückceiſe nach Verſailles an. 


TEE RAIN TNESETRTT ET I TERITETEEETREEELEBRTT TREE UELI IBENN TER SS SUEREE ET. NET 
Dentſchland. 

Berlin, 27. Februar. Ja Folge der heute einge ⸗ 
gangenen Nachricht von der Unterzeichnung der Friedensprälln inarien 
herrſchte eine beſonders lebhafte Bewegung in allen Theilen der 
Reſidenz. Ueberall entfaltete ſich ſofort der reichſte Flaggen⸗ 
ſchmuck und in vielen Häuſeen ſah man bereits um die Mitkage⸗ 
zeit die Vorbereitungen zur Illumination. Da die National» 
verfammlung in Bordeaux noch nicht den Präliminarien zugc⸗ 
ſtimmt hat, jo iſt vom Kaſſer die Weiſung ertheilt worden, das 
Viktortaſchießen noch nicht ſtattfinden zu laſſen. Aus demſelben 
Grunde werden auch die öffentlichen Gebäude an der heutigen 
Illumination nicht theilnehmen können. — Was den Inhalt der 
Friedensbedingungen betrifft, fo iſt doch wohl kein Zweifel, 
daß Deutſchland, wie es nie einen glänzenderen Krieg geführt, 
ſo auch nie einen glorreicheren Frieden geſchloſſen hat. Allerdings 
wird es nicht an Stimmen fehlen, welche das Verbleiben von 
Belfort bei Frankreich als eine nicht zu rechtfertigende Konzeſſion 
an den Feind auslegen werden. Nun iſt es zwar nicht zu ver⸗ 
kennen, daß, während man bis Ende des vorigen Jahres kaum 
auf Belfort Rückſicht nahm, dleſe Feſtung in jüngſter Zeit, in 
Folge der großen Kämpfe in der Nähe derſelben, die nationale 
Empfindung äußerſt lebhaft beſchäftigt hat. Zur Rechtfertigung 
der gedachten Konzeſſion dürfte aber, abgeſehen davon, daß und neben 
Straßburg der Beſitz dieſer Feſtung militäriſch nicht jo unumgänglich 
nothwendig iſt, das dienen, was man nachträglich über die Un⸗ 
terhundlangen in Verſailles erfährt. Wenn dieſe auch anfäng 
lich einen glatten Verlauf zu nehmen ſchienen, ſo ſtießen ſie 
ſchließlich noch auf Schwierigkeiten, welche den Abbruch der 
Verhandlungen in Ausfiht ſtellen. Wie vorauszufehen war, 
legten die Bevollmächtigten Frankreichs das alleräußerſte Gewicht 
auf die Erhaltung von Metz. Sie wieſen darauf hin, daß die 
Einwohner überwiegend Franzoſen ſeien, und glaubten ſich der 
moraliſchen Unterflügung des ganzen neutralen Europas in die⸗ 
fer Hinficht gewiß. Da man aber deutſcherſeits ebenſo beſtimmt 
auf die Herausgabe von Metz beſtand, ſo gab zuletzt Thiers die 
Erklärung ab, daß er bei dem völligen Mangel einer Einigung 
genöthigt ſei, die Unterhandlungen abzubrechen und fein Mandat 
niederzulegen. Wenn nun doch ſchließlich die Verhandlungen 
zum Reſultat führten, ſo darf man annehmen, daß nicht zum 
wenigſten die Konzeſſion hinſichtlich Belforts die franzöfiſchen 


Truppen vortrefflich, 
ungeſchwächten Kräften vor 


Unterhändler bewog, in die Abtretung von Metz zu willigen. 
Sie brauchen jetzt weniger die Darlegung der Friedensbedingun 


gen vor der Nationalverfammlung zu fürchten, können vielm * 
mit einemgewiſſen Etfolg paradiren, und bei dem franz. Charak- 
ter iſt es nicht unmöglich, daß das Reſultat der Unterhandlun⸗ 
gen schließlich zu einem großen Siege geſtempelt wird. Daß 
man deutſcherſeits es um den Preis von Belfort nicht auf eine 
Erneuerung der krlegeriſchen Aktion ankommen ließ, wird jeder 
Beſonnene ficher billigen. 
Berlin, 27. Febr. Der Bundesrath hielt heute Mi 
tag um 2 Uhr unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück eine 
Pienarſitzung. Nach Vorleſung des Protokolls theilte der Bot 
figende den Wortlaut des amtlichen Telezramms über Unter“ 
zeichnung der Friedensprälininarien beziehungeweife Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes mit. Auf Antrag des Präſidiums er 
klärte fich demnächſt die Berfammlung damit einverſtanden, da 
die vom Norddeutſchen Bunde erlaſſenen Ausfuhrverbote ſowelt 
fie. beſtehen, durch Kaiſerliche Verordnung wieder unc 
werten, ſobald der Friede abgeſchloſſen if. Durch Kaiferl 
Verordnung Mad in die Ausſchüſſe für Landheer und Seeweſen 
ernannt: I. Landheer und Feftungen: Preußen, Baden, e 
Mecklenburg Schwerin, Sa ſen. Coburg und Anhalt; II. Ste 
weſen: Preußen, Mecklenburg ⸗ Schwerin, Oldenburg, Lübech 
Bremen. Sodann wurden folgende Vorlagen eingebracht un 
an die betreffenden Ausſchüſſe überwieſen: Handelsvertrag m 
Honduras (Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten); Anttag 
Badens wegen Zolleinſchluß des auf Schweizer Gebiet belegenen 
Theiles des Bahnhofes zu Conſtanz; Anträge Badens zum 
Schadenerſatz⸗Geſetz; Entwurf der Normativ » Bedingungen füt 
Hafenregulative; Antrag Heſſens wegen Umzugskoſten für 
zu den vereinsländiſchen Hauptämtern in den Hanſeſtädten zu 
entſendenden Beamten; Antag Braunſchweigs zu dem Schaden“ 
eiſatz eſetz; Antrag Hamburgs wegen der Zollveeinsniederlagen; 
ein Antrag betreffend die Abfertigung von Branntwein aus dem 
Zollvereinsg biet zum Tranſit nach Elſaß und Lothringen; Au 
trag Mecklenburgs wegen des Weinrabatts; Antrag Würtlem“ 
bergs wegen derjenigen wücttembergiſchen Orte, die nach dem 
Wechfelſtempelgeſez als Ein Oct zu b. trachten find. — Hick⸗ 
nach wunden nach kurzer Berichterſtaltung und zwar überall 
in Gemäßheit der Ausſchuß⸗Anträge angenommen: der AM 
trag Oldenburgs wegen Aenderung der Grenze des 
Freihafenbezirks Brake, die Vorlage über die Wahl' 
kreiſe in den ſüddeutſchen Staaten und der Entwurf der Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Schließlich kam eine Anzahl von Eingaben 
zur Erledigung. — Die obenerwähnten Anträge Badens du 
dem Schadenerſatzgeſetz betreffen zunächſt die Erſtattung 
geſammten Vermögensnachtheils, den der Getödtete während det 
Klankheit durch Verluſt oder Verminderung der Erwerbsfähig⸗ 
keit erlitten hat. Ferner Verjährung der Forderung nach ei 


zwer 
Jahren vom Tage der Verletzung auch gegen Minderjährige 


und dieſen gleichgeſtellte Perſonen, endlich einige Beſtimmungen⸗ 
wonach in den Fällen, in denen die Landesgeſetze einen höheren 
Erſatzanſpruch gewähren, als das Reichsgeſetz, das Landesgeſeß 
in Kraft bleibt. — In Folge der Friedensnachrichten, welche 
geſtern bereits mit ängſtlicher Spannung erwartet wurden, 
die Stadt ſeit dem frühen Morgen in freudigſter Bewegung. 
Die hier befindlichen Höchſten und Hohen Militärchargen ber 
lückwünſchten dieſen Morgen bereits J. M. die Kaiſerin. 

as Telegramm des Kaiſers an die Kaiſerin prangte mit Rie⸗ 
ſenlettern in ſchwarz weiß⸗rothen Farben gedruckt und von einem 
Lorbeerkranz umgeben an den 
zierung erſchienen auch die feilgebotenen Telegramme. Um 1 
Uhr Morgens bereits hatte die Stadt einen vollen Flaggen“ 
ſchmuck angelegt und nun durchzogen die Straßen frohbewegte 
Menſchengruppen jubelnd und ſingend, die Schuljugend m 
Fahnen ꝛc. ꝛc. Viele öffentliche Gebäude, Hotels, Mage ine . 
haben ſchon heute Abend illuminirt. Eine allgemeine eleuch⸗ 
tung, Ovationen in den Theatern u. dgl. m. iſt für morgen 
vorbereitet, wo man mit Beſtimmtheit Nachrichten über den 
Einzug deutſcher Corps in Paris und die Annahme der Frie 


denspräliminarien durch die franzöſtſche National⸗Verſammlung 


erwartet. 

[ Berlin, 27. Februar. [Von der Univerſitäl. 
Die aus Frankreich vertriebenen Deutſchen. Bär’ 
ſenſteuer.] Man hofft in hieſigen Kreiſen, daß mit dem er 
warteten Wechſel in der Leitung des Kaltusminiſteriums au 

eine Regelung in der Beſetzung techniſcher Lehrſtühle an 
der Uatverfität Berlin elne Aenderung eintreten wird, der geſtalt, 
daß dann wiederum zwei Kräfte füc dieſe Funktion gewonnen 
werden; eine Vereinigung der geſammten Lehrihätigkeit auf eine 
Perſon, wie die s ſeit der Berufung des Profeſſor Wagener in 
di ſer Stellung geſchehen, hält man mit den Jatereſſen der 


Wiſſenſchaft nicht gut vereinbar und glaubt, daß Profeſſor Wa. 


gener trotz ſeiner Befähigung und großen Arbeitskraft dennoch 


für die Folge den Aaforderungen nicht 
welche fo bedeutende Juſtitute, wie Uaiverſität, Gewerbe⸗ 
akademie uad ftatiſtiſches Burcau an ibn ſtellen. — 


Die Anſprüche der aus Frankreich vertriebenen Deutſchen, welche ; 


theils auf Wiedererſtattung des materiellen zurückgelaſſenen 
Eigenthums, theils auf Entſchädigung für Zerſtörung des Gr 
werbszweiges gerichtet find, werden bei dem Friedensſchluß je⸗ 
denfalls von deutſcher Seite mit in Betracht gezogen werden 
und Frankreich wird hoffentlich die Verpflichtung übernehmen 
F dafür einen vollſtändigen Erſaß zu leiſten. 
glied des hieſigen Komites, Karl Kretſchmann, erläßt jezt eine 
öffentliche Erklärung fer Begründung dieſer Anſprüche, mit der 
ſich auch die übrigen 

klären. Es wird darin auf die Einſetzung einer internationg⸗ 


len Kommiſſion zur Feſtſtellung der einzelnen Anſprüche gedrun“ 


gen. — Der landſchaftliche Generallandtag in Pommern hat 
den Grafen Bismarck eine Petition gerichtet, dahin gehend, er 


Säulen und mit gleicher er: 4 


enügen könne, 


Ein Mit- 


erliner Komitemitglieder einverſtanden er“ 


| 


. 


wolle bei der bevorſtehenden Ordnung der deutſchen Steuer“ 


geſetzgebung auf eine Beſteuerung des mobilen Kapitals und 
deſſen Bewegung an der Börſe, des Handels mit in⸗ und aus 
ländiſchen Effekten, Aktien ꝛc. hinwirken. 

— Bei Gelegenheit des Frie densſchluſſes wird, wie 
„Poſt“ mittheilt, allerhöchſten Orts eine Amneſti 
gedehnteſten Maße bis gi Strafen von 3 Monaten ein⸗ 
ſchlie blich erlaſſen werden. 


50 


us“ 


ollffändig begnadigt find folgende 


a 


1 


dai 


* 


Voi 


N ende Schreiben: 


lüngiger 
worden e, daß wenn ein zur Lebenszeit 
er ndeilter Verbrecher zwanzig Jahre, im anderen Falle; wenn 
fie a port entlaſſen werden ſoll, wenn 

er 
bis ſo weit heruntergeſetzt werden. 


ſudrtran zes, dahier, als erſter Grenzſtadt Deutſchlands, ſtatt⸗ 
Men wird.“ 

y Der Marſchall Mac Mahon hat folgendes Schreiben als 
Wen auf den an ihn gerichteten Brief des Grafen v. Bismarck 


offentlicht: 
Wiesbaden, 17. Februar 1871. 
u 2 Graf! Nach 428 des Briefes, welchen Ew. Exellenz am 
N Ehre erwieſen, habe ich die Artillerie Gene ⸗ 
nue weiche ſich in großer Anzahl in Wiesbaßen befinden, aufgefordert, mir 
Kelfenpaft ihre 


und daß dieſes 


e zu Wort 


weil keine exploſiblen Kugeln für das Chaſſepot angefertigt worden 
Mh 0 Maden 4 
0 


Yen anftellen laſſen, und dieſelben werden die Sicherheit erlangen, daß 
Sle 


Kun viele exploſiblen waren. Dieſe Konftatirung iſt nicht der Art, um 


Aadorf stellt nicht auf genaue Weiſe fer, daß die Splitter, von denen er 
offen wurde, von einer explofidlen Kugel dertührten. Um zu erkläcen, 
8 hat is hat möglich ſein können, daß er zu gleicher Zeit von drei Kugeln 
undet werden können, muß man auf techniſche Einzelheiten eingehen, 
Beſprechung ohne die Thatſache, die ſie hervorgerufen, unnütz fein 
10 de. Ich muß übrigens Ew. Excellenz mittheilen, daß Wirkungen ähn- 
date Art in der franzöfiſchen Armee ſtattgefunden daben. Nach der Schlacht 
abe Sedan wurden einige Verwundungen explofiblen Kugeln zugeſchrieben, 
N dieſe Meinung, welche von ersten ausging, hatte in unferen Augen 
N den Charakter einer einfachen Konftktur, vor welcher wir uns in Acht 
mußten, wiſſend wie ſchwierig es iſt, ſich über die Umgeſtaltungen, 
eine Kugel in ihrem Durchlauf erlangen kann, und Aber Wirkungen, 
Bey Ne dervorzubringen im Stande if, Rechenſchaſt ar zulegen. Ich vers 
e alſo, Herr Graf, in der Ueberzeugung, daß keine explofible Kugel zu 
von den Franzoſen abgefeuert wurde. Genehmigen ıc. 


5 l 
Ueber denſelben * 


Mari Mac Mahon. 
Gegenſtand veröffentlicht General Suzanne 


j Paris, 29. Februar 1871. 
Betreffs der von deutſchen Berichten ar a den Behauptung, daß 
g adele ugeln angewandt worden ſind, füge ch dem Dementi des Mar⸗ 
us Mac Mahon mein formelles Dementi hinzu. Es wurden für die 
enung der tragbaren Feuerwaffen niemals explofible Kugeln angefertigt, 
5 einmal um die Pulverwagen in die Luft zu ſpren gen, und ich begreife 
0 t, welches Intereſſe der Beind haben kann, zu behaupten, daß folge Ku⸗ 
Kin gegen ihn angewandt wurden. Er u auch, daß ein folder Ge⸗ 
bug in fhägbares Reſultat liefert, und daß der, welcher ihn in Anwen⸗ 
we bringt, keinen anderen Nutzen daraus ziehen würde, als fi gehäffig 
achen. General Suzanne. 
Direktor der Artillerie, interimiſtiſcher Kriegsminiſter. 
Belgien. 
au Brüſſel, 24. Februar. Das „Journal de Bruxelles“ 
| lt die Mittheilung des „Echo du Parlement“, daß Unter» 
ler Aungen zwiſchen der roͤmiſchen Kurie und und den Häuptern 
St 


1 uhles nach Belgien angeknüpft feien, für unbedingt 
. Das „Echo“ dagegen beharrt bei ſeiner Angabe und 
int, das Dem nti des „Journals“ beweiſe nur, daß es nicht 


e, was in feiner eigenen Partei vorgehe. 


Frankreich. 
hes Paris. An die Enthüllungen Rocheforts und Millidres 
lezen ſich würdig folgende an: 
ie Clement Duvernois droht aus Rache darüber, daß feine Privatpa- 
1 ne faifiet wurden, mit der Enthüllung von Dokumenten, in denen nach⸗ 
leſen ſel, daß Gambetta dem Kaiferreih mehrmal feine Dienſte ange- 
Ilten, und daß feine Kandidatur von Regierungsagenten auf das Verſprechen 
ie Anterſtützt worden ſei, dem Kaiſerreich ſeinen Beiſtand zu leihen, und 
* Erwiderung auf dieſe Drohung veröffentlicht Mot d'Ordre“ eine Reihe 
a Privatbriefen, die Cl. Düvernois an eine Freundin geſchrieben 
a und in denen er unter Pſeudonymen von allen Perſönlichkeiten des 
Nerreichs fpricht. In der That, eine recht nette Geſellſchaft! 

I em „Drapeau“ werden aus Bordeaux einige Proben 
I (ber Disziplin der Nationalgarde mitgetheilt. Es 
/ d A 1 


ißt da: 
Any A 
ir in machen mit dem Säbel an der Seite und dem Gewehr in der Hand. 
J Weiten einige Heldenſtückchn der Nationalgarde von Bordeaux mit. 
een erzählt, daß geflern ein Offister der Nasionalgarde an einen Abgeord⸗ 
Ian beim usgange aus der Nationalverfammlung beranttat und ihn 
Alederte zu rufen: es lebe die Republik! worauf Lrpterer antwortete: es 
dic, Seankreich! Der Abgeordnete, an weichen der Offizier ſich wandte, war 
la mehr und nicht weniger als der Admiral Jaureguldery, deſſen treff. 
nt Verhalten in der Schlacht dei Le Mans in fo gerechter Weife aner- 
t worden iR. Es würde intereffant ſein, den Namen des jungen Difi- 
er Nationalgarde zu kennen, der ſich dieſen etwas unüberlegten Schritt 


R 


lle Nationalgarden gleichen ſich. Sie haben alle die Anmaßung, Po⸗ 


appentton einer Schildwache, welche zu dem ungeſtümen Offizier fagte: 


u den General Duran do 
halten) ersetzt werden. Fürſt Metternich erhält auch einen Nach⸗ 
ander. Beide haben ſich in Paris durch ihre intimen Bezie⸗ 
gen zu den Tuilerien unmöglich gemacht. Der Herzog von 
lie, Bolſchafter von Frankceich in England, bat den Auf⸗ 


katholiſchen Partei in Belgien gut Verlegung des heil, 


F 
} 
! 
1 


1 


den Kreuzfahrern bei ihrer 


3 


trag, England zu beſtimmen, gegen die Annexion von Elſaß 
und Lothringen zu proteſtiren. Gerüchtsweiſe heißt es, daß Eng ⸗ 


land auch dieſe Abficht habe. Es wird es ſich aber wohl zwei 
Mal bedenken, ehe es einen Schritt thut, der ohne allen Erfolg 
bleiben würde. 

Picard, der Miniſter des Innern, ſollte am 25. Paris 
verlaſſen, um ſich nach Bordeaux zu begeben. 150 Polizei⸗ 
Agenten ſind nach der genannten Stadt abgeſandt worden, wo 
fie für den Sicherheitsdienſt der Nationalverſammlung verwandt 
werden ſollen. 

Die Kommiſſion, welche mit der Unterſuchung der 
finanziellen Lage Frankreichs betraut iſt, hat an die 
Präfekten folgende Fragen zur Beantwortung gerichtet: 

J. Welche Ausgaben find für die nationale Vertheidigung im Departe⸗ 
ment gemacht worden! Welche Summen ſind bezahlt und welche ſind noch 
zu bezahlen? 2. Welche Departemental- Hilfsquellen find durch außerordent⸗ 
liche Steuern, Anleihen, freiwillige Subſkriptionen und andere Mittel kreirt 
worden, um die genannten Ausgaben zu bezahlen? 3. Welche ſind die 
kommerziellen Ausgaben und Hilfsquellen der nämlichen Art? 4. Welcher 
Art find die von den franzöſiſchen Behörden gemachten Requifitionen und 
wie hoch belaufen ſie ſich? 

Der bekannte Lecesne, pee der Waffen ⸗Kommiſſion, 
welchen man in den Blättern vielfach der Veruntreuung ange⸗ 
klagt, iſt bei der Regierung darum eingekommen, daß man eine 
Unterſuchung über ſeine Verwaltung anſtelle. 

Ueber die Tagesgelder der Beputirten iſt viel Streit. 
Nach der „Patrie“ will die Regierung die täglichen 25 F es. 
wie unter Louis Philippe wieder einführen, was bei 750 Mit⸗ 
gliedern monatlich 562,000 Fres. koſten würde, dagegen das 
Syſtem wie unter dem Empire (12,500 Fres. für die Seſſion) 
1,875,000 Fres. in Anſpruch nähme. Die „France“ will das 

egen wiſſen, in der Aſſemblée würde die Unentgeltlichkeit leb⸗ 
aft unterfiügt werden. Laut der „Preſſe“ ſoll der Präſident 
50,000 Frs. bekommen, jeder Quäſtor 12,000, die Vize⸗Präſi 
denten nichts, die Deputirten aber jährlich 9000 Frs. — Die 
„France“ meldet, Crémieux habe 551 vor ſeinem Rücktritt 
noch die Ordre unterzeichnet, Berezowski in Freiheit zu ſetzen. 
(Wird von andere: Seite dementirt). — Die Suspendirung des 
Erſten Präſidenten am Appelhofe in Aix, die Crémieux dekretirt 
hatte, iſt bereits aufzehoben und Rigault wieder in ſeine 
Stelle eingeſetzt. 

Zur Charakteriſtik der letzten Wahlen in Frank⸗ 
reich berichtet der „Progres du Var“ ein bezeichnendes Faktum. 
Das Skrutiuium im Kanton Morlaas (Baſſes Pyrenées) ergab 
nämlich 608 Stimmen für den kaiſerlichen Prinzen, 529 für 
Napoleon III. und 191 für die Kaiſerin Eugenie. Dieſes 
Votum kommt, wie der „Progrès“ erzählt, aus den beiden Ges 
meinden von Ouillon und Seczere und hat zu tumultuöſen 
Szenen unter den Rufen: „Vive l’empereur! vive la Prusse!“ 
Anlaß gegeben. Sehr entrüftet fährt der „Prog sz“ fort: „Wir 
können eine Sektion bezeichnen, welche 100 Stimmen — faſt 
alle — für Napoleon IV., den kaiſerlichen Prinzen, 200 und 
einige für Napoleon III. und die Kaiſerin, 77 für Bazaine und 
ſechs für Peter Bonaparte, den berüchtigten Todtſchläger abge · 


geben hatte.“ 2 
S . 
Nach Berichten aus Madrid iſt der Herzog von Mont⸗ 
enſier nach den Balearen verbannt worden. Derſelbe hat 
ha nämlich geweigert, dem neuen Könige den Huldigungseid zu 
leiſten. Der Prinz hat nun feine Entlaſſung alt Generals 
Kapitän eingereicht und zugleich feine Anſprüche als franzöſiſcher 
Prinz geltend gemacht. Es iſt noch unbekannt, ob er ungeachtet 
deſſen ſich nach den Balearen begeben muß. 


Italien. 

Ein Kreuzzug am Ende des neunzehn⸗ 
ten Saber — 18 1915 der „Pall Mall Gazette“ 
von ihrem hieſigen Korreſpondenten geſchrieben — verliert unter 
den vielen ſeltſamen Ereigniſſen des gegenwärtigen Zeitalters 
viel von dem Anſtrich des ausnehmend Sonderbaren, und nach 
der Proklamirung des Unfeblbarkeitsdogmas darf man den rö- 
miſchen Stuhl ſeibſt dieſer Thorheit für fähig halten. Es ſcheint 
gewiß, daß in Belgien Streitkräfte für die Wiedereroberung 
der päpſtlichen Staaten aufgebracht werden und, wenn alles be⸗ 
reit iſt, ſo wird der Papſt Rom K ſich an die Spitze 
dieſer Schaaren ſtellen und zu Felde ziehen. Der Quäſtor von 
Rom hat in einem Haufe auf dem Corſo einen lithographiſchen 
Stein mit Beſchlag belegt, der das Broncekreuz darſtellt, welches 
Anwerbung eingehändigt wird. 


Daſſelbe trägt auf der einen Seite die Inſchrift: „Cruciata 


Catholica Militia Jesu Christi“ u. ſ. w., und auf der andern 
Seite die Worte: „Christus vincit, Christus regnat, Christus 
imperat in aeternum. Pro Christi Sede et Ecclesia.“ Das 
ganze Kreuz hat oben eive Königskrone mit der Deviſe „Rex 
Regum.“ Im Vatikan ſtrömen Fonds sehen Mer um alle 
Ausgaben zu decken. Im Laufe des verfloſſenen Monats erhielt 
der Papſt 1,101,000 Fres., und in den erſten 14 Tagen des 
Februar hat fi dieſſe Summe um weitere 400,000 Fres. ver⸗ 
mehrt. Faſt ſämmtliche Offiziere der ehemaligen päpſtlichen 
Armee und die Maſſe der Soldaten ſelbſt haben ſich zur Theil. 
nahme am Kieuzzuge bereit erklärt, und beziehen ihren Sold 
fort, während ſich gleichzeitig in allen Ländern Europas Freie 
willige ſammeln. General Kanzler befindet ſich in Belgien 
und am 11. ging Kemmandeur Filippani mit Depeſchen für 
den Nuntius und den Erzbiſchof von Mecheln nach Brüſſel, 
die dem Vernehmen nach auf die Expedition Bezug haben. 
Es ſoll außerdem in Rom eine päpſtliche Schilderhebung zu 
Stande gebracht werden und Migr. de Merode iſt bedeutend 
beſchäftigt, dieſe Mine zur rechtzeitigen Exploſion vorzubereiten. 
Jeden Morgen meldet der ErPolizeiminifter dem heiligen Va⸗ 
ter die ihm von feinen Emiſſären zugeſtellten Berichte über die 
Stimmung des Volkes und keine Mühe wird geſcheut, um alle 


Elemente der Unzufriedenheit jorgfäitig zu hegen und zu ſchü⸗ 


ren. Das päpftliche Miniſterium iſt neukonſtuirt und hält uns 
ausgeſetzt im Vatikan Verſammlungen, bei denen alle dieſe An⸗ 
ſchläge berathen werden. Daß das Königreich Italien ſich in 
einer üblen Klemme befindet, iſt keinem Zweifel unterworfen. 
Den Vatikan verſetzt die Verlegenheit der italieniſchen Regie⸗ 
rung in die angenebmſte Stimmung und alle ſeine Freunde 
und Anhänger gewinnen neuen Muth und neues Vertrauen. 


widerſprechen Wohlan, gerade weil 


Der Vatikan iſt unermüdlich in Anklagen gegen die italie« 
niſche Regierung. Heute liegt uns wieder eine ſolche in Form 
einer Anſprache des Papſtes an die „ 
von Rom vor. Pius IX. ſagt darin (nach dem Wiener kleri⸗ 
kalen „Volksfreund “): 

Dewaltthätigkeit, Ungerechtigkeit rohe Gewalt riß die Mauern (von 
Rom) nieder, drang in den heiligen Oct ein und ſendete eine dichte, ſchwarze 
ſchreckliche Wolke von Meuchelmördern, Banditen, irreligisſen, ſchamlofen 
und ſchmutzigen Menſchen voraus. Alles bier hat ſich in wenigen Monaten 
geändert. Die Diener des Heiligthums werden nicht geachtet, ja Manche 
inſultirt und verſpottet, die Kirchen werden nicht reſpeklie und manche von 
ihnen wurden von Emiſſaren des Satans befudelt und verunehrt, und noch 
ſchlimmer, man droht Rom feinen koſtbaren Schaßz der religiöfen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu nehmen und die Kirche ganz zu berauben — das if der Ge⸗ 
danke, den man nährt und der im Verlaufe der Zeit vielleicht ausgeführt 
werden wird, wenn Gott es zuläßt, daß fie Zelt dazu haben. Welche 
Waffen werden wir inmitten einer fo ſchrecklichen Kataſtrophe eines fo 
2 Sturmes dieſen Angriffen der Hölle entgegenfegen? In den 

zeiten des heidniſchen Ros wurde geſagt: Facere et pati for- 
tia Romanum est (Starkes Thun und Leiden iſt tömiſch.) Ein 
Kirchenvater wendete in einer Apologle, welche er en die Verfolger des 
Chriſtenthums (deren es auch Heutzutage gibt) richtete, dieſe Worte auf die 
Chriſten an und fagte: Facere et pati christianorum est. Wenn wir 
nun das gegenwärtſge Benehmen des römiſchen Volkes beobachten, können 
wir darauf zurückkommen und auch fetzt daſſelbe von ihm ſagen, von dem 
römiſchen Volke ſagen wir, nicht von den Anbe tern Jupiters oder Mer kurs, 
ſondern von dem römiſchen Volke, welches Jeſum Chriſtum anbetet, Maria 
und die Heiligen verehrt. Iſt es etwa nicht wahr, ſind wir nicht ſelbſt 
Zeugen alles deſſen, was man in dem Widerſtande gegen das Böfe Gutes 
thut? Edle Vereine haben ſich gebildet, um die Wahrzeit zu ſchreiben und 
zu vertheldigen, beſucht find nun die Kirchen, begierig ſucht man das Wort 
Gottes, mit vieler Andacht werden die Sakramente empfangen. Ich gehe 
nicht aus, aber ihr wiſſet, wie das und Anderes wahr iſt, was man deute 
in Rom thut, um dem Werk der Züge und des Laſters durch Thaten zu 

ch nicht ae werden die Pfarcer 
und Prediger Rom ſagen, daß der Papft dieſes Volk zur Billigung und 
Stärkung ſeines Benehmens nur ſegnen kann. Saget aber, daß die Fami⸗ 
lienväter ſich nicht einfallen laſſen ſollen, ihre Kinder in die Theater zu füh · 
ren, wo man Schauſpiele aufführt, welche die Moral und die Religion 
derabwürdigen, und wo ſogar die Läſterung und die Immoralität trium⸗ 
phirt, Solche Orte find einer chriſtlicheu Bamilie verboten, ſie kann nicht 
Zuschauerin fein dei Darſtellungen gegen Gott, gegen den Glauben, gegen 
die Kirche und gegen jedes heilige Geſetz. Saget auch, daß ich die Römer 
für die Leiden, die fie erdulden, lobe und ihren danke, "fo namentlich den 
vielen Beamten, welche für die Ehre, für die Treue, für das Gewiſſen alle 
Entbezrungen dem Verrathe und Treubruche vorzogen. Saget, daß ich 
Alles weiß und daß ich fie ſegnm will als ſolche, die als wahre Römer thun 
und 10 10 Aber wird nach ſo vielen Gebeten endlich die Morgenröthe des 
Friedens herauffteigen, und wird fie bald heraufſteigen? Daß fie heraufftci- 
gen muß, ift gewiß. Wir müſſen aus der Fäulniß auferſtehen, in die man 
uns mit Gottes Zulaſſung il aber wer weiß, ob wir nicht noch 
größere Leiden erfahren müſſen? ir werden gewiß durch eine gotteswür⸗ 
dige Rache verherrlicht werden, das heißt entweder durch eine wunderbare 
Bekehrung oder eine ſchreckliche Beſtrafung ſeiner Feinde. 


Rußland und Polen. 

3 Warſchau, 26. Februar. Die Provinzial⸗ 
Landtage in Rußland fangen an ihre hohe Aufgabe immer 
beſſer zu begreifen und ihre provinzielle Autonomie für die He⸗ 
bung der Volksbildung und des materiellen Wahlſtandes mög⸗ 
lichſt auszunutzen. Einige von Provinzial Landtagen neuerdings 
gefaßte Beſchlüſſe mögen einen Belag für die eingeſchlagene 
praktiſche und heilſame Richtung liefern. So hat der Landtag 
des Gouvernements Samara beſchloſſen, daß die Dorf Schul⸗ 
lehrerſtellen nicht blos mit Männern, ſondern auch mit Fraue 
beſetzt werden ſollen, und hat dieſen Beſchluß durch die Erfah⸗ 
rung motivirt, daß die Lehrthätigkeit der Frauen an vielen Orten 
die beſten Reſultate geliefert habe. Der Provinzial Vorſtand 
des Gouvernements Pſkow hat in der Beſorgniß, daß in Folge 
der vorjährigen Mißernte eine Hungersnoth entſtehen möchte, 
bei Zeiten Feed Summen zum Ankauf von Getreide ange⸗ 
wieſen, um ſolches an bedürftige Einwohner zu ermäßigten 
Preiſen zu verkaufen, oder unentgeldlich zu vertheilen. In vie- 
len Ortſchaften ſind für größere Gemeinden aus Provinzial⸗ 
fonds Ackerbau⸗, Gärtnerei⸗ und Handwerkerſchulen gegründet 
worden, um der ländlichen Jugend Gelegenheit zu geben, ſich 
in den genannten Fächern die für jeden Landmann nöthigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten zu erwerben. In mehreren Kreis⸗ 
ftädten des Gouvernements Pfkow hat die Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung in den Kreisſchulen Lehrkurſe für die deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Sprache eingerichtet und auf dieſe Einrichtung nicht un⸗ 
erhebliche Summen verwendet. Faſt ſämmtliche Provinzial⸗ 
Landtage wetteifern in der Bewilligung von Geldern zur Errich⸗ 
tung von höheren und niederen Unterrichtsanſtalten und viel⸗ 
fach find von ihnen ſogar Anträge wegen Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen Schulbeſuchs geſtellt worden, die aber von der Re⸗ 
gierung ſchwerlich genehmigt werden dürften. Das immer ener⸗ 
giſcher heivortretende Streben der ruſſiſchen 1 
auf Hebung der Volksbildung und der materiellen Wohlfahrt 
liefert einen unwiderleglichen Beweis, daß Rußland entſchieden 
die Bahn des Fortſchrittes eingeſchlagen habe. — Die Peters⸗ 
burger Börſenzeitung fertigt den Verfaſſer der für die unter 
ruſſiſcher Hegemonie zu errichtende flaviſche Föderation plädi⸗ 
renden Broſchüre „Slawianin“ in derfelben Weiſe ab, wie fie 
dies unlängſt mit dem Tannerſchen „Mahnruf an die Polen und 
Ruſſen“ gethan hat. Das panjlaviftiihe Blatt nennt die Idee 
der ſlaviſchen Föderation eine „naive“ und „abſurde“ und ſucht 
nachzuweiſen, daß das „von allen Slawen erſehnte“ ſlawiſ 
Weltreich nur die Garantie der Dauer in ſich frage, wenn 
es auf die unbedingte Unterordnung unter die ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft und auf das Ruſſifizirungsſyſtem gegründet jet. 28 

Amerika. 

Newyork, 11. Febr. Sehr geſucht klingt eine Bote 
ſchaft, welche der Präſident Grant unterm 7. Februar er. an 
den Kongreß ſandte. N 

„Die Vereinigung der Staaten Deutſchlands unter einer Regierungs⸗ 
form, welche in mancher B ziehung an die der amerlkaniſchen Union er⸗ 
innert, iſt ein Exeigniß, welches nicht verfehlen kann, beim Volke der Ver⸗ 
einigten Staaten auf eine warme Sympathie zu ftoßen. Dieſe Vereinigung 
in zu Stande gebracht durch die langanhaltenden beharrlichen Bemüßzun⸗ 
gen des Volkes, unter der wohldedachten Zuſtimmung der Regiernugen und 
des Volkes von 24 derifhen Staaten durch ihre regular konſtituirt n Auto⸗ 
ritäter. Das amerikaniſche Volk erblickt darin den Verſuch, in Europa 
einige der 5 ften G.undzüge unferer eigenen Konſtitution zu reproduziren, 
mit ſolcher Modifikation, wie die Geſchicte und die Buftände Deuſſch⸗ 
lands zu bedingen ſcheinen. Die Einzel» Regierungen der verſchiedenen 
Zweige der Union bleiben beſtehen, während die dem Oberhaupt ver⸗ 
liehere Macht die Vertheidigung fipert, ohne Kriege zu Zwecken der Er⸗ 
oberung und des Ehrgeiz 's zu auforifiren. Der ſehnliche Wanſch nach na⸗ 
tlonaler Einheit, welcher fett Menſchznaltern, die vi len Millionen befeelte, 
die, gleiche Sprache redend und nage zuſammenwohnend, durch dynaſtiſche 


Elferſüchteleien und den Ehrgei kurzſichliger Regenten getrennt wurden, iſt 
ei und Deuiſchland enthält jetzt eine Bevölkerung von ungefähr 34 
Millonen, mit Bezug auf das Ausland unter einer Regierung ſtehend, 
während die einzelnen Glieder das Recht behalten, ihre Lokal-Angelegenhei⸗ 
ten für ſich zu ordnen. Die 1 großer Maſſen von gebildeten 
freien — unter einer gemeinſamen Regierung dient dazu, die Regic⸗ 
rung zu dem zu machen, was fie allein fein ſollte — zur Mepräfentation des 
Volkes und zur Organiſtrung der Macht deſſelben. Die Adoptlon des ame- 
ülkaniſchen Syſtems der Vereinigung unter der Kontrolle uad Leitung eines 
freien Volkes, welches zur Selbſtbeherrſchung erzogen kann nicht verfehlen, 
die A volksthümlicher Inſtitutionen zu befördern und den fried- 
lichen Einfluß amerikaniſcher Ideen zu erleichtern.“ \ 2 
Der Präfident verbreitete ſich nach dirfer Einleitung über 
das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen beiden Ländern und 
ihre vielfachen, ſich ſtels erweiternden Beziehungen zu jeinander, 
und ſchließt mit dem Vorſchlaß, die Miſſion in Berlin zu 
einer Geſandſchaft erften Ranges, gleich der in London 
und Paris, zu erheben. Geſucht nennen wir dieſe Bolſchaft 
und glauben in unſerm Uitheil auf keinen Widerſproch zu ſtoßen. 
Sehr angenehm wäre es Deutſchland geweſen, wenn ihm andere 
Beweiſe der Sympathie aus Amerika zugegangen wären, und 
dies Kompliment wird bei ihm nicht Dinge in Vergeſſenheit 
bringen, welche verſtimmend und entfremdend wirken müſſen. 
(Newyorker Handelsz.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Febr. [Hochwaſſer.] Zu Neuſtadt a. W. 
1105 der Pegel geſtern Nachmittags um 2½ Uhr 13 Fuß 9 
35 „was dem dortigen Hochwaſſerſtande des Jahres 1855 gleich 
kommt. Bis heute Morgen um 6½ Uhr iſt das Waſſer da⸗ 
fand auf 13 Fuß gefallen. Hier in Poſen betrug der Waſſer⸗ 
tand der Warthe ar Morgen um 7 Uhr bereits 15 Fuß 9 
Zoll um 10 Uhr 16 Fuß und iſt ein fortgeſetztes raſcheres 
Steigen zu erwarten. Gleichzeitig nehmen wir auf den Nach⸗ 
trag im 9 der geſtrigen Poſener Zeitung Bezug 
— Die Ueberſchwemmung gewinnt mehr und mehr an Umfang. 
a 12 Ude fland die Warthe bereits auf 16 Fuß 3 Zoll, war alſo 
feit Stunden um 1 Fuß gewachſen. Von Schrimm wurde gleich falls 
ein Wachſen um 1 Fuß vom 27. zum 28. gemeldet (von 10 Fuß 9 Boll 
auf 11 u 9 Zoll); in Neuſtadt dagegen war das Waller in derſelben Zeit 
von 13 Fuß 9 Zoll auf 13 Fuß pres in Pogorzelice vom 26. zum 27, von 
12 Buß 6 Boll auf 13 Fuß 6 30 
Sicherung der Walliſchelbrücke, deren Ueberfluthung bei 19 Fuß 7 Boll beginnt, 
getroffen, und große Steinmaſſen auf diefelfe aufgefahren. Vlele Leute in den 
niedrig gelegenen Häufern auf dem rechten Wartheufer, in der Bybina-, Ben: 
tianer-, Flurſtraße, Hinterwaliſchel ꝛc haben ihre Wohnungen bereits räu- 
men müſſen, und werden vom Magiftrat, ſoweit fie felbft nicht für Quar⸗ 
tier zu ſorgen im Stande find, zunächft im alten Marien. Gymnaſium neben 
der Pfarrkirche, welches gegenwärtig zum größten Theil leer ſteht unter⸗ 
ebracht. Ebenſo müſſen die niedrig gelegenen Wohnungen auf der Sand- 
traße, Barlebenshof, Schifferſtraße, in den hinteren Theilen der 
Großen Gerberſtraße, Weidengaſſe, Schützenſtraße geräumt werden. 
In der Allerheiligenſtraße reicht das Waſſer bis an die große 
, ale der Bernhardinerplatz beginnt bereitd überfluthet zu werden, 


gelegen. Bereits werden Vorkehrungen zur 


und ebenſo ſteht das Waſſer ſchon 1 Fuß hoch über die Schützen⸗ 
brücke. an vernimmt vielfach Klagen darüber, daß ſeitens des Magiſtrats 
nicht in hinreichendem Maße für Kähne zur Aufrechterhaltung der Kommu⸗ 
nikation in den überſchwemmten Stadttheilen, ſowie für Wohnräume zur 
Unterbringung der obdachlos gewordenen Einwohner bei Zeiten 
geſorgt worden iſt. Allerdings mag das Letztere unter den ob- 
waltenden Verhältniſſen, wo duch die ſtarke Einquartierung 
alle Wohnräume in Anſpruch genommen find, wohl feine ganz befonderen 
Schwierigkeiten haben. Da übrigens viele Mannſchaften ihre bisherigen 
Quartiere in den überſchwemmten Stadttheilen verlaſſen müſſen, fo wer den 
die Bewohner der höher gelegenen Stadttheile ſich wohl auf ſtärkere Ein⸗ 
quartierung gefaßt machen können. 5 

: — Ja Folge des Abſchluſſes der Friedensprälimina⸗ 
rien waren viele Private und auch einige öffentliche Gebäude 
geſtern mit Fahnen geſchmückt. Die Illumir ation hat man ſich 
aufgehoben, bis die Nationalverſammlung in Bordeaux den 
Friedensvorbedingungen ihre Zuſtimmung gegeben haben wird. 
Denn dann iſt die Ratifikation des Friedensvertrages nur noch 
eine Formalität. 

— Aus Obornik erhalten wir folgendes Telegramm: 

Die Gerüchte, Herr Regierungd-Rath Krieger habe das Mandat für 
Samter Obornik Birnbaum abgelehnt, find geſtäfſentlich falſch verbreitet. 
Herr Krieger hat die Erklärung der Annahme des Mandats nicht zurück⸗ 


en. 
. Die Erklärungen und Aufrufe und Enthül⸗ 


lungen im „Dziennik? nehmen kein Ende. Da geht durch 
die Provinz ein gedrucktes Flugblatt wit der Aufſchrift: Abdruck 
aus Nr. 8 des „Tygodnik katolicki.“ Auf dieſem Blättlein ſteht 
u leſen, daß fi auf die vier Koſtener Punkte geeinigt haben 
ſollen Probſt Veit (welcher vom Zentralwahlkomite aufgeſtellt 
worden war, indeſſen das Mandat abgelehnt hat), Graf Alfred 
Zöltowski, Napoleon v. Mankowski (der im „Dziennik“ 
das Gegentheil erklärte), W. v. Taczanowski, Grat Peter 
Szembek, Fürſt Roman Czartoryski und Graf St. Pla⸗ 
ter. Dieſen alſo wird geiſtlicherſeits geſtattet die Stimme zu 
eben. Dagegen werden anſtatt der Herren v. Dziembowski, Graf 
tephan Kwileeki und Heinrich Szuman die Geiſtlichen Si⸗ 
bilski, Gajowiecki und Wolinskials Kandidaten empfohlen. 
Für Hrn. v. Niegolewski zu ſtimmen wird frei geſtellt. Der 
„Dziennik“ geräth jo ins Feuer über dieſe Umtriebe, daß er 
die Urheber derſelben offenbar mit einer Anſpielung auf die 
. des Erzbiſchofs die „maskirten Ritter von Verſailles, ver⸗ 
bündet zur Vernichtung der polniſchen Nationalität“, nennt. — 
Der Wahlkommiſſarius für den Kreis Obornik Joſeph Mie⸗ 
leeki aus Nieszawa ruft die Wähler ſeines Kreiſes auf, un⸗ 
bekümmert um Intriguen und Koterien dem von dem Zentral⸗ 
komite aufgeſtellten Kandidaten Grafen Stephan Kwilecki 
ihre Stimme zu geben. — Der Geiſtliche Jarochowski aus 
Pempow tritt der (mitgetheilten) Erklärung des Probſtes Ba⸗ 
zynski bei und zieht, obwohl er mit den vier koſtener 
Punkten übereinſtimmt, dennoch ſeine Unterſchrift von dem 
geiſtlichen Programm zurück, weil er daſſelbe für einen 
unglücklichen, ſchädlichen und die Einigkeit zerreißenden Akt 
hält. Er wird für den Kandidaten des Komite's ſtimmen. — 
Sehr ſcharf zieht „ein Geiſtlicher aus dem Kröbenſchen“ 
gegen den Geiſtlichen Stag raczynski bez. gegen den Erz⸗ 
biſchof her. Wos wollte eigentlich — fragt er — Hr. Stagra⸗ 
czynski mit ſeinem unüberleglen Schritte? Wollte er die Kirche 
ützen? Nein. Er wußte, daß uaſere Deputirten, auch wenn 

e nicht auf die vier koſtener Punkte verpflichtet wurden, nie⸗ 
mals gegen die Kirche auftreten würden. Es war ein anderer 
Grund. Um für die Zukunft die Geiſtlichen aus jenem v töfen 
Zirkel, in welchen ſie der Brief des Erzbiſchofs an 7 v. Mo⸗ 
rawski und der Aufruf des Geiſtlichen Stagraczynski hineinge⸗ 
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drängt hat, heraus zuführen, jet es an der Zeit, daß man im Namen 
aller Geiſtlichen, welche die Anſchauungen des Erzbiſchofs über die 
hieſigen Verhältniſſe und beſonders über die politiſchen Rechte, 
welche jeder geiſtliche Staatsbürger habe, nicht theilen, die hoͤchſte 
Inſtanz d. f. den Papſt zur Eniſcheidung anrufe. Denn es ſei 
ſchwer zu begreifen, auf welches Geſetz hin der Eu zbiſchof als 
Oberſter der Diözefe den Geiſtlichen die Betheiligung an den 
Wahlverſammlungen verbiete, in denen nichts Unkirchliches ver 
handelt werde. Da aber gegenwärtig von den Geiſtlichen nicht 
gefordert werden könne, daß fie durch ein öffentliches Auftreten 
in dieſer Angelegenheit ſich mannigfachen Chikanen und Berau⸗ 
bungen ihrer Benefizien ausſetzen — es find ja Beweiſe vor» 
handen, daß ſehr angefehere Geiſtliche durch kleine Ueberſchrei⸗ 
tungen in dieſer Hinſicht ihre Stellungen erſchülterten —, jo ſollten 
doch Laien, welche Einfluß und Sinn für die öffentliche Wohlfahrt 
haben, die Sache in die Hand nehmen und vor den päpſtlichen Stuhl 
bringen, damit man fie dort gerecht entſcheide. — Der „Dziennik“ 
ſelber in einem Leitartikel geht den Ultramontanen kühn zu Leibe. 
Ueber den moraliſchen Werth ihrer Mittel — ſagt er — konnte 
man im Zweifel ſein; aber was man ihnen zweifellos al eine 
alte Tradition zugeſtand, das war die Klug heit der Se» 
ſuiten. Wenn man aber ihre letzten Schritie ins Auge ſaſſe, 
jo erinnere man ſich eines Wortes, das dem Grafen Bismarck 
über Napoleon III entſchlüpft ſein ſoll: „C'est une médioeritô 
méconnue.“ 

— „Im letzten Augenblick“ theilt der „Tyzodnik katolickl“ 
mit geſpertten Lettern mit, daß Herrn H. Krzyzanowski 
ruhigen Gewiſſens die Stimme gegeben werden kann. 

— Zur polniſchen Wahlagitation. Die palnſſchen Vertrauens 
männer der Statt Poſen waren am Sonnabend verſammelt und b riethen 
über die Miitel zu einer erfolgreichen Wahlagitatlon. U A. wurde de⸗ 
ſchloſſen, das Verzeichniß der ſtädtiſchen Wahlbezirke in allen polniſchen Ge⸗ 
ſchaften zur Einſicht auszulegen; ebendort werden auch Wahlzettel mit dem 
Namen des Kandidaten Dr. v. Niegolewskt zu haben fein. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde auch folgender bezeichnende Vorgang erzählt. Schon Sonn 
abend früh lam ein polniſcher Wägler ins Wahllokal und brachte zwei 
Wah zettel, den einen für fi, den andern für feinen Schwiegervater mit 
der Erklärung: „Dieſe Wahlzettel habe ich mit der Anwelſung erhalten, fie 
zu unterſchreiben und bier abzugeben.“ Die Geſchichte wurde als Beweis 
angeführt, wie viel die Thäligkeſt der Vertrauensmänner zu wünſchen übrig 
laſſe, denen es obliegt die Wähler über die Wahlen zu belehren. 

— Von der Walliſcheibrücke ſprang Sonntag Nachts 11 Uhr ein 
Tiſchlergeſelle, des Lebens überdrüſſig, in angekrunkenem Zuftande in die hoch 
angeſchwollene Warthe. Doch brachte er, als er erſt in die eiſig kalten Flu⸗ 
then getaucht war, ſeine Schwimmkunſt in Anwendung und gelangte wohl. 
behalten und mit großer Schnelligkeit bis zu den Ephraimſchen Speichern, 
wo ihn Schiffer ans Ufer zogen. Das kalte Bad hatte auf den Lebensmüden 


ehr ernüchternd gewirkt, jo daß er ſofort den Beſchluß faßte, wegen feiner 


ettung den nächſten Montag einmal gründlich „blau“ zu machen. 

— Diebſtahl. Einem Dienſtmädchen in der Paulli⸗Kirchſtraße wurden 
in der vorigen Woche aus verſchloſſener Kommode von einer Schuhmacher ⸗ 
wittwe 95 Thlr. geſtohlen. Die Wittwe, welche das Mädchen öfter beſuchte, 
holte daſſelde an jenem Abende zu einem Tanzvergnügen ab, und benutzte 
die Zeit, während das Madchen aus der Küche in das Nebenzimmer ging, 
um die Kommode, in welcher ſich das Geld befand, mittelſt des Sales. 
deſſen Aufbewahrungsort fie kannte, zu öffaen, und das Geld zu entwenden. 
Das Madchen bemerkte den Verluſt des Geldes erſt am nächſten Morgen, 
lenkte ihren Verdacht ſofort auf die Wittwe, und machte der Polizeibehoͤrde 
von dem Diebftahle Anzeige. Den Bemühungen des Schutzmanns S. ge 
lang es, binnen Kurzem das geſtozlene Geld, von dem 1 Thlr. bereits ver- 
braucht war, herbelzuſchaffen. Seitdem hat des Mädchen das glücklich 
wieder erlangte Geld ihrer Herrſchaft zur Aufbewahrung gegeben. Beſſer 
75 N vielleicht noch geweſen, wenn fie das Geld der ſtädtiſchen Sparkaſſe 

ergab. 

— Militäriſches. Sonntag früh 8 ¼ Uhr gingen 385 Mann von 
den hier ſtehenden Infanterie⸗ und Zrain-Motheilungen theils nach Straß ⸗ 
burg theils nach Orleans, und 50 Mann vom Garnifon » Bataillon 
Nr. 7 unter — des Feldwebels Mennig nach Belfort ab. An dem⸗ 
ſelden Tage kamen Mannſchaften für die hier ſtehenden Garnifon-Bataillone 
an, und wird durch dieſelden jedes derſelben von 652 wieder auf 752 Mann 
gebracht. Auch find ſämmiliche Rekruten für das 18. Infanterie-Regiment, 
welche ſich von der Aus hebung im Sommer noch im Bezirk befanden, nach 
Breslau geſchickt und hierzu noch Erſatzreſerve zweiter Klaſſe hinzugenommen 
worden, im Ganzen 300 Mann für das 18. Regiment. 

— Militäriſches. Morgen früh 5 Uhr gehen 1 Feldwebel, 2 Unter · 
offiziere und 111 Mann von den Garnifonbataillonen 7 und 46 nach Metz 
ab, um die Landwehrbataillone Koſten und Neutomysl zu verſtärken. 

— Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau Poſen- Glogauer Bahn 
datte pro Januar d. J. eine Einnahme von 121,345 Thlr. gegen 107 973 
Thlr. im Januar 1870, d. h. alfo eine Mehreinnahme von 13,372 Thlr. 
oder 124%. Bei der Stargard⸗Poſener Bahn betrug die Einnahme 64,074 
Tple. gegen 63,482 Thlr. pro Januar 1869, alſo in dieſem Jahre 592 
Thlr. oder 9 % Mehr. Einnahme. Bel der Märkiſch. Poſener Bahn, deren 
Anlage mehr als doppelt fo viel, als die der Stargard⸗Poſener Bahn ge- 
koflet hat, betrug die Einnahme pro Januar d. J. nur 31,519, war alfo 
verhältnißmäßig etwa amal fo gering, als die der Stargard⸗Poſener Bahn. 

z. Bentſchen, 26. Feb. uar. [Kreditverein.] Ber hiefige Kredit. 
Verein, welcher ſeit 2 ahren beſtezt und 72 Mitglieder zählt, erzielte im 
Laufe des Jahres 1870 einen Umfeg von 3562 Thlrn. Da die Verwal⸗ 
tung tur den Vorſtand unentgeltlich gefchicht, die Ausgaben für Deuck⸗ 
ſachen, Bucher u. ſ. w. gleich im erſten Jahre gedeckt wurden, fo ward es 
möglich, eine Dividende von 15 % zu gewähren. 

« Birnbaum, 25. Abr. [Eisgang] Der Eisgang der Warte 
dat heut Vormittag bei unſerer Stadt den Anfang genommen; unterhalb 
der Warthebrücke it der Strom eisfrei, und auch ein großer Theil des 
Dbereifes hat die Beücke bereite paffirt, fo daß zu hoffen ift, dieſelbe ſel 
über die größte Gefahr bereits hinaus. 

= Koſten, 27. Febr. [General v. Steinmetz als Wahlkan ; 
didat.] Die von Glätz verrits gemeldete Aufſtellung des kommandtrenden 
Generals v. Stelumetz zum Reichstage für Buk⸗Koſten findet auch unter 
den deulſchen Wählern des Koſtener Kreiſes ungetheilten Beifall. Nicht als 
ob man ſich der Hoffnung hingeben dürfte, dieſe Wahl durchzubringen, iſt 
es vielmehr ein Zeichen der allgemeinen Stimmung unter den deulſchen 
Wählern und des Dankes, welchen die deutſche Bevölkerung unſerer Pro- 
vinz für die ruhmreichen Thaten der Armee doppelt lebgaft empfindet und 
denſelden auch hierbei lebhaft zu erkennen geben mochte. 

$ Von der Brahemündung, 27. Februar. Der Waſſerſtand de 
Weichſel bei Deutſch⸗Fordon betrug heute Morgen 16 Fuß 1 Zoll. Das Eis 
der Welchſel liegt hier Hr feft, dagegen iſt das Eis von den überſchwemm⸗ 
ten Deulſch-Forkoner Wieſen abgerückt. In der Brahe ſelbſt find durch Holz. 
traften und Eisſchollen weiter okerhalb Stopfungen entftanden und der Fluß 
bedeutend übergetreten, der Waſſerſtand der Brahe iſt auch oberhalb und 
am Mühlendamm duch Holzſtopfungen fo bedeutend geſtlegen, daß die Ser- 
bandlungsmüplen zum Theil file ſteden müſſen. Die Kanal-Infel jenſells 
des Magazins nach der Stadtſchleuſe iR überſchwemmt und hat ſich mit 
dem kleinen Mühlengraben vereinigt. (Br. 8.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

* Theures Heu. Niemals, ſchreibt man aus dem Süden Frank 
reichs, ift das Viehfutter fo theuer geweſen, wie gegenwärtig. In Lyon wird 
das Heu mit 30 Francs pe 100 Pfund bezahlt. 


Bermiſchtes. 

* Der Februar. Der Finanzminiſter Picard hatte ſich, dem „Conſt.“ 
aufolg>, vor ſeiner Neife nach Bordeaux nach Verſailles begeben, nicht allein 
wegen der der Stadt Paris auferlegten Kriegskontributlon, ſondern um zu ⸗ 
gleich für die Verlängerung des Waffenſtillſtan des zu ſprechen. Auf eine 
diesfällige Anfrage . hätte der Graf Bismarck erklärt, daß er nicht 
abgeneigt ſei, den Waffenftillſtand bis zum 24., allenfalls auch bis zum 28. 


— 


—— — 


zu verlängern. „Da Herr Graf fo gütig find,“ erwiderte Picard, warum 
würden Sie dieſe Verlängerung nicht bis — 30. aus de 45 1 — „Unmöge 
lich,“ erwiderte Bismarck. — „Wollen Herr Graf nicht wenigſtens Ihre 
Glünde ſagen?“ — „Sehr gerne,“ antwortete Bismarck mit jovlalem Lächeln, 
„weil der Monat nur 28 Tage hat!“ — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poien. 


An die Wähler 
zum erſten Deutſchen 


Reichstage! 


8 
In wenigen Tagen werdet Ihr berufen fein, die Verkreht 
des neu erſtandenen Deutſchen Reichs zu wählen! Noch Heute 
unzählige Wunden der tapferen Krieger, welche dies Nei! 
begründen halfen! Noch bedürfen wir auf Monate erhebliche“ 
Mittel, um die Pflege der Verwundeten und Kranken aus den 
Rieſenkampfe Deutſchlands fortufegen. Wir wenden uns da 
heute an Euch, Ihr Wähler des Deutfgen Kaiſerreichs mil 
der vertrauensvollen Bitte, daß Ihr, ein Jeder nach ſeinen 
Kräften am Wahltage derer BR möget, die Geſundhel 
und Leben für das Vaterland eingeſetzt haben! 

„In allen Wahllokalen Deutſchlands werden. Sammel 
büchſen ausgeſtellt fein, in welchen Ihr Euren Dankespfel‘ 
nig niederlegen Könnt. 

Berlin, den 27. Februar 1871. 


Das Central⸗Comit _ 
der Deutſchen Vereine zur Pflege im Feldt 
verwundeter und erkrankter Krieger. 
AN. von Sydow. _ 


Die Vertrauensmänner N 
werden nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß fie ſich die Wahlzell 
bei Herrn Pelteſohn, Kanonenplatz 7 part., abholen. 


Den tendenzibſen Gerüchten, welche eine Partei zu 
ihren Zwecken ausgeſprengt hat, entgegenzutreten, wi, 
hiermit den deutſchen Wählern der Kreiſe Obornlh 
Samter und Birnbaum nochmals bekannt gemacht, daß 
Herr Regierungsrath Krieger die Wahl unbedingt au 
nimmt und auch an derſelben unverbrüchlich feſtgehallen 


wird. Viele Wähler des Oborniker Kreiſes 
An den faulen Wähler. 


Das iſt fürwahr ein ſchlechter Mann, 
Der jetzt zum Reichstag wählen kann 
Und läßt fein Recht verfaulen. 

„Das Parlament iſt mir zu ſchlecht“ — 
So ſpricht ein träg unnüßer Knecht, 
Legt lieber ſich aufs Maulen. 

Gelt, ſpricht der König: „Hans, komm her! 
Nimm auf die Schulter das Gewehr!“ — 
Das hilft Dir auf die Sohlen? 

Doch kommt der Freiheit Marſchbefehl: 
„Geh doch zur Urne hin und wähl'!“ 
Dann mag's der Teufel holen. 
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Wer einen guten Namen ſend't 
Mit ſeiner Stimm in's Parlament, 
Hat einen Feind erſchlagen: 
Dein Mannes Recht iſt Kommandant, 
Dein Regiment heißt: Vaterland; 
Be Hans, nimm Dich ſelbſt beim Kragen! 
Das Hamdurg⸗Newporker Poſt⸗Dampfſchiff 
THURINGIA, Kapitän Ehlers en 
am 15. d. von Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 TU, 
heute Morgen 2½ Uhr in Plymouth angekommen und hat, na d n 
daſelbſt die Verein. Staaten -Poſt, ſowie die für England beim 
Paſſagtere gelandet, um 4 Uhr die Reife nach Hamburg fortgeſetzt, hun 

Daſſelbe überbringt: 90 Paffayiere, 57 Briefſäcke und 1000 Tons La | 
Hamburg, den 25. Februar 1871. 

Lagerbiere der Braueret zu Kobylepole in Originalgebinden 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauerei 45, 
Das Depot der Kobylepoler Biere von ZU. Fuchs & Proyby!® 

Beſdellungen erbitten im Comſofr im Keller, Pofen, Markt . 


Dr 
Die überall ſich zeigende Heilwirkung 
ruft das Vertrauen für ſich allſeitig auf 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Breslau, 6. Januar 1871. Ihrem ausgezeichneten Stär, 

kungs mittel, dem Malzeztrakt, verdanke ich zum großen il 
meine wiebererlangten Kräfte, und hoffe darum auch, me 
durch mehrfache Fehlgedurſen aufs döchſte eniträftete Frau 
durch dieſes Heilnahrungsmittel wieder herzuftellen- 
% Kieſel, Lehrer. — Nach zehnwöchentlichem Gebrauch 

talz.Chotolade bel elner ſtillenden Frau ven ſchwächlicher Kon“ 
Ritution hat ſich die wohlthätige, nährende Wirkung 
der Malzchokolade für fie und ihren Säugling erwieſen " 
ebenfo wirkt das Dalz- Chotoladenpulver bei zwel Säuglingen 
ausgezeichnet nährend. Pr J C. von Gotifi 
prakt. Aizt in St. Galen. — Bitte um Bufendung von Ihren 
gegen den Huſten fo heilſamen Bruſtmalzbonbons. 
F. von Baranyay in Pilſen. 


Vertaufsſtellen in Poſen 1 General-Depot und Haupt, 
Niederlage bei Seb. Plessner, Markt 91; in 
mysl Or. A. Hoffbauer; in Jaraezewo Hr. S- 
non Zucker; in Beutſchen Or. 17. e ggg 1 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. , g 
Hrasuse; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co: 
in Obornik Hr. Zeaak Harger in urnit dr. . . 
E. Brause; in Rogowo Hr. . Joseph; in Saß, 4 
tomysi Hr. Süssmann Lee in But Hr. 6 
Nikterwice, in Gollauez Hr. Herm. Berg} [ 
Ezernieſewo Or. Mareus Witkowweki; in Shrod® 
Hr. Fischel Baum. 
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Nr. 100. Dienſtag, 


i Bekanntmachung. 
80 ach einer Benachrichtigung der königlichen 
Fommandantur kann die 
Nachr. 
denudt werden; Fuhrwerke und Reiter müſſen 
den außerhalb des Glacis, 
vorbeiführenden Weg benutzen. 
Poſen, den 27. Bebruar 1871. 


„Königliche Polizei - Direktion. 


Aufkündigung 
von ereis⸗Obligationen des Schro⸗ 
, daer Kreiſes. 

Von der unterzeichneten Kommiſſion find 
am heutigen Tage die nachbenannten Schro⸗ 
daer Kreſs. Obligationen ausgelooſt. 

A. Chauſſee⸗Anleihe über 140,000 


0 nt 
Littr, A. & 1000 Thlr. Nr. 37, 66, 87. 
Litt. B. à 100 Thür. Rr. 84, 95, 96, 161, 


156, 158. 
ittr. C. & 50 Thlr. Nr. 3, 102, 181, 175, 


Littr. D. à 25 Thlr Nr. 9, 50, 76, 80, 97, 
We, 150, 165, 202, 283, 341, 353 399. 
BR, Chauſſee⸗ u. Eiſenbahn⸗Auleihe 
über 32, Thlr. 
Littr. A. & 200 Thlr. Nr. 30. 
Littr. B. à 100 Thlr, Nr. 54. 
Uittr, C. à 50 Tölr. Nr. 17. 
Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 1. 
5 diele Kreis Obligationen find im coursfä- 
Buftande, nedſt dazu gehörigen Coupons 
war: 
Anleihe ad A. die Serie IV. Nr. 2 bis 
10 nebft Talon, 
Anleihe ad B. die Serie 1. Nr. 4 bis 
den 8 nebſt Talon, 
R 1. April 1871 auf der Kreis-Rommunal- 
Affe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Rınn- 
werſhes zurückzuliefern. 


At eingelöft: 


ein 7 
Aus der 2 8 vom 12. September 
5 Littr. D. Ne. 244, ; 
105 aus der Verlooſung vom 13. September 
866 Lattr. B. Nr. dl, 
Littr. D. Nr. 239, 
5 80 aus der Verlooſung vom 18. September 
7 Littr. D. Nr. 287, 
Inn, aus der Verlooſung vom 11. September 
%8 Liter. D. Nr. 81, 281, 375 
1 d. aus der Verlooſung vom 13. 
ieh Littr. B. Nr. 63, 121, 
Littr. C. Nr. 2, 
Littr. D. Nr. 56, 161, 293. 
Schroda, den 19. Sept. 1870. 


Chauſſer⸗Anleihe über 140,000 Thlr. find noch 
80 


September 


allſtraße vom 
nach dem Warſchauerthor während aa Vol If. Pag —41 
lezigen Hochwaſſers nur von Fußgängern dem Schuhmachermeiſter 


an der Johannis- ſitztitel auf den Namen des 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Rakwitz unter Nr. 
ypothekenduche der · 
seqq. eingetragene, 
ohann Carl 
ſtück, deſſen Be⸗ 
Subhaſtaten be» 
richtigt ſteht, und welches mit einem Zlächen 
Juhalte von 10 Morg. der Grundſteuer un- 
terliegt und mit einem Grundfteuer- Reiner- 
trage von 2 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
57 Thlr. veranlagt if, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


4. Mai d. J, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokale des Magiſtrats zu Rakwitz ver 
ſteigert werden. 

Wolulſtein, 24. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Nolte. 


Nothwendiger Werkauf. 

Das in dem Dorfe Bedlewo unter Nr. 
24 belegene, dem Valentin Jankowski 
und deſſen Ehefrau Hedwig geb. Sobko⸗ 
wiak gehörige Grundſtück, ſedoch mit Aus - 
ſchluß der durch Vertrag vom 5, November 
1859 an Theophil VBonkowski verkauften 
Parzelle) welches mit einem Fächeninhalte 
von 250 Morgen der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


23 Thlr. 17 Sgr. 11%, Pf. und zur Gebäude 


Schoeneich gehörige Grun 


Beilage zur pafener Zeitung. 
Vrämien-Anleih 


pachten. 


28. Febrnar 1871. 
en. 


Ziehung 1. März e. 


Cöln-Mindener 3½% 100 Thkr.-Looſe, Hauptgewinn 

ra 1866 5% zinstragende 100 Rubel⸗Looſe, 
eſterreichiſche 1864 100 Fl.-Looſe, Hauptgewinn. 

Meininger 4 Thlr.-Looſe, Hauptgewinn 


Neapolitaner 4/% zinstragende 150 Franes⸗Looſe, Hauptgewinn ö 


Mailänder 10 Francs-Looſe, Hauptgewinn 
Bukarefier 20 Francs-Looſe, Hauptgewinn 
Original⸗Obligationen verkauft zum Tagescourſe 


Das neue 


Hauptgewinn 


Sotterie-Gomtoir 


60,000 Ther. 
200,000 Nubel. 
g 200,000 Il. 
10,000 Il. 
25,000 Fr. 
50,000 Fr. 
50,000 Fr. 


. . „ 


S. Litthauer, 


Poſen, Wilhelmsplatz 17. 


Meine Rittergüter Brieſen mit dem Vorwerke Sobolewo 
im Kreiſe Czarnikau bin ich Willens mit komplettem todten und 
lebenden Inventar auf zehn hinter einander folgende Jahre zu ver⸗ 
Die Pachtbedingungen find bis zum 15. Mai c. beim 
Rechts⸗Anwalt Orgler in ofen, bei meinem Generalbevollmäch⸗ 


sonltigten v. Stoss in Harben bei Czarnikau und bei mir in Nozprza 


ſteuer mit einem Nußungewerthe von 20 Spt bei der Gubernialſtadt Petrikau (Königreich Polen) einzuſehen. — 


veranlagt if, fol behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sud haſtatlon am 


Donnerflag, den II. Mai cr., 
Vormittags um 10 Ur, 
im Lokale der Gerichtstags Kommiffion in 


achbenannte Kreis Obligationen aus der] Stenſchewo verfteigert werden. 


Poſen, den 18 Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
Heyl. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 7. März, 


Vormittags 10 Uhr 
werden in der Bauhütte am Kriegspulverma⸗ 


a3 
Eher dierſelbſt 


156 Vappelbäume 


aus der Baumpflanzung der Poſen⸗Boreker 


Kreisſtändiſche Kommiſſ. Provinzial-Chauffee Stat. 0,27 bis 0,51 öffent 


| Mi Chauſſee- u. Eifenbahn- 
Bau im Schrodaer Kreiſe. 

a augen, 
... Handels-Regifter. 

Bine BEE Demos ur un 


dem 1. März d. J. d enen 
dene 2 beginnenden off 


lich gan baare Bezahlung verſteigert. 

Die Kaufbedingungen find bei dem unter⸗ 
eichneten Bau Inſpektor, Bahnhof ⸗Straß 
Bierjelbit und bei dem ee Nies 
ler, of Franowo einzuſehen. 

ofen, den 27. Februar 1871. 
Der Bauinſpektor. 


Pelersen. 


Die Gaſtwirthſchaft auf 


) der Kaufmann Lluguſt Wilhelm dem Mühlengrundſtück in Wegierki 


Brecht 


2) der ee Ferdinand Augup|bei Wreſch 


bed e old Mechow, 

a zu Poſen. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts - Regiſter 

Aer Rr. 172 zufolge Verfügung vom 
“ Bebruar d. J. heute eingetragen. 
Poſen, den 22. Februar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


ſen, nebſt einer Ziegelei mit 2 Zie⸗ 
gelöfen und 63 Morgen Weizenbo⸗ 
den incl. Wieſe iſt unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen auf drei Jahre von 
George zu verpachten und das Nä⸗ 
here darüber iſt zu erfahren beim 


Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, Grundbeſitzer Gustav Zerbst in 


Abtheilung I. 
den 11. Februar 1871. 
Konkurſe über den Nachlaß des 


dan dem 
P Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Mess . 


Hekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
dale Rothmann zu Gneſen eröffnete 
Merldurs iſt durch Vollziehung der Schluß 
heilung deendigt. 

N Gnefen, den 22. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Busse. 


„ Mothwendiger Verkauf. 
as in dem Dorfe Sarbinowo, Schro⸗ 
EN Kreiſes belegene, im Hypothelenduche dee 
Face Dorfes unter Nr. 1 eingetragen“, der 
ini und Alexander Fechner' chen &he- 
in gehörige Landgut und das in dem Dorf. 
owo, Schrodaer Kreiſes belegene, im 


in dieſes Dorfes unter Nr. 2410 Sgr., 


ü Sragene Grundfiüd, deren Befigtitel auf 
fügt amen der Zechner'ſchen Eheleute berid- 


. del 


ndfteuer unterliegen und mit einem 


den, und welche mit einem Bläden- 
von 567, Morgen und 58, Morg. 


Glowy bei Gon ſawa. 
Das Haus Alten Markt 24, in welchem 


ang Wojeiech Niedzielski zu Starbo,| ih ein Laden befindet, iſt aus freier Hand zu 
Neo iſt sie Fu ran Felix Rakowskiſverkaufen. Näheres bei der Befiperin Wg · 
Wreſchen zum definitiven Verwalter beſtellt.Jchalska daſelbſt. 


Zahnarzt 
Kasprowicz, 


Wilhelmsſtr. 17 (Weichert 's Haus) 
Sprechſt. von 9 früh bis 5 Rachm. @ 


Zwei Knaben finden bald oder vom 1. April 
ab freundliche Penſion Berlinerſtr 15a, 3 Tr 


Namenſticken, billig und fauber, desgl 
Maſchinenarbeit, Gr. Gerberfir. 20, 2 Tr. I 


Offerte. 


25 Schock ſtarke bochſtämmige 9 


befiper Marie Caroline Wilhel⸗ hohe veredelte Süßkirſchen & Scheck 13 


Thlr., Espalie. diverſe Sorten auf 
Prunus Mahaleb veredelt, ſtarke à Stück 
Linden flarke, 9 hohe Kro 
nen à Scheck 16 Thlr., Eſchen ſtarke, 
zu Alleen à Schock 7 Thlr, Trauer⸗ 
Eſchen 12“ hoch a Stück 15 Sgr. und 
diverſe Zierſträucher zu Parkanlagen, 


8 e 
Re Möfeuer« Beinertrage von 841 Thlr. 15 ſowie Leutewitzer und Oberndörfer Run- 
„uud 59 Thlr. 15 Sar. 11 Pf. und zur] kelrüben⸗ 


„veranlagt find, ſollen im Wege der 
wendigen Subpaftation 


am 19. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


173 deſteuer mit einem Nutzungswerlhe von 
2 Rogge 


* 


dis verftei 
f gert werden. 
roba, den 13. Ianuar 1871. 


Köni liches Kreisgericht 
N der ee 9 


OL Solar des unterzeichneten Königl. Kreis. 


Samen à Ctr. 18 Thlr., pro 
pfd. 6 Sgr. und diverſe andere Ge⸗ 
müſe⸗Sämereien empfiehlt 


die gräfl. Garten⸗Verwaltung 
zu Radenz. 


Ackerpferde 


bei Krain, Langeſtraße. 


ſtehen preiswürdig zum Verkauf 


Reflektirende müſſen ein Kapital von 20,000 Thlr. nachweiſen. 


000 

Geſammtſlächen-Inhalt 2415 Magd. Morgen 85 
a. Acker A n 1920 * s 25 
b. Gärten ee en 14 , s 55 
c. Netz⸗ u. Vorwerks⸗Wieſen 368 - . 70 
FFV 68 . . 49 
e Unland x 27 . . 3 
f. Waſſer reſp. Teiche » 42 


5 5 
v. Suchecki. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung IV. Klaffe 8. März c. 

Hauptgewinn 20,000 Fl. 

Looſe dieſer Klaſſe können bei 
mir bis zum 7. März Mittags 
12 Uhr eingelöſt werden. 

Die beſtellten Neu⸗Looſe müſſen 
ebenfalls bis zum 7. März abge⸗ 
holt ſein. 

Das neue Lotterie⸗Comtoir 


S. Litthauer, 


Poſen, Wilhelmspl. 17. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 


Beehre mich das intereſſirte Publikum hiermit ergebenſt zu be⸗]3. Klaſſe 143 ſter Königl. Klaſſen⸗ 
in zwiſchen dem Warſchauer und Kaliſcher nachrichtigen, daß in Folge eingetretener Ueberſchwemmung der Eiſen⸗ Lotterie muß bei Verluft des An⸗ 
gießerei und eines Theils der Werkſtätte meiner Fabrik ich michſrechts bis zum 3. März c. Abends 
augenblicklich außer Stande befinde, preſſante Arbeiten und Beſtel⸗ 6 Uhr planmäßig geſchehen. 


lungen auezuführen. 


Wegen der an dieſem Tage 


Dagegen ſteht mein aſſortirtes und durch die Ueberſchwemmungſſtattfindenden Wahlen zum Deut⸗ 
gar nicht berührtes Lager fertiger Pflüge, Häemaſchinen, Torf ſchen Reichstage ift dieſer Präcluſiv⸗ 
echmaſchinen und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Geräthe und Ma⸗ Termin bis zum 4. März d. J. 


IR 
ſchinen, wie gewöhnlich zu Dienſten meiner geehrten Abnehmer. 


Poſen, den 26. Februar 1871. 


H. Cegielski. 


Auf dem Gute Emchen bei 


Ein neuer zweiſpänniger Wagen 


en, dicht an der Chauſſee[Kions ſtationiren 3 königliche Be⸗ſteht zum ſofortigen Verkauf bei W. 
von Strzalkowo⸗Wreſchen nach Po⸗ſchäler und zwar: 


Schubert, (Hitzes Kaffehaus) Jerzyee. 


Ber - Froſthalſam, 

beftes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu befeitigen, 

und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 

4 era 5 Sgr. in Dr. Mankiewiez’s 
potheke. 


Echtes Klettenwurzelöl, 


bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern und das Ausfallen der Haare 
zu verhüten. Preis a Blacon 7¼ Sgr. Vor⸗ 
räthig bei J. J. Heine, 

Poſen. Markt 85. 

Chemiker Dr. Hauck's ozoniſir⸗ 
ter Dorſchleberthran a Fl. 12½ Sgr. 
bei Schwindſuchten, ſcrophulöſen Leiden ꝛc 
vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei 
derrn Hof⸗Apotheker Dr. Manklewilez 
zu haben. 


Seinfle Weisflärke, 
Seinfle Weizenſtärke, 
1Wajchblau 1. trodene Scife. 
empfie 


Isidor Appel, 


Bergſtraße. 


Mar. Lachs, Aal, 


Neunaugen, Bratheringe, Sardinen, Anchovis, 
Stockfiſch, Kabellau, Spickaal und alle friſchen 
Seeft che verſ billigſt F. WW. Schnabel, 
Danzig, Fiſchdandlung. 


Fette Sahn⸗Küſe, 


à 3 Sgr. 
empfiehlt 


Isidor Appel, Bergſtraße. 
3. 

Preuß. Lotterie 7. ale 
Hierzu verſendet Antheilloſe / 12 Ehle. 
Ya 6 Thlr., Is 3 Thlr., "aa 1½ Thlr. 

Z. Goldberg Lotterie - Comtoir. 
Moubijouplatz 12. Berlin. 


Sir). 1/4 12 Thlr. (Original), ½ 


1) Benjamin, Schimmel, echter 
Percheron, 
2) Rabnlist, braun, engliſcher 


Vollblut, 
3) Faust, braun, echter Araber. 


An. 


50 Märzen 


aus meiner Original-Negretti⸗ 
Stammheerde ſtehen zum Verkauf 
beim Unterzeichneten; Abnahme 
nach der Schur. 

Gr.-Rybno bei Kiſzkowo. 


J. Lange. 


Auf dem Dom. Bogdanowo 
bei Obornik ſtehen 70 Stück 
fette eugliſche Hammel zum 

erkauf. f 


ige 
35 — > Engliſche 

ammel ſtehen zum Verkauf. 5 
auf dem Dom. Gr.-Rybno bei St. Martin 
Kiſzkowo. 


vermiethen. 


Ein 2 fenſtr. möbl. Zimmer iſt an 2 oder 
J Herrn zu verm. Kl. Gerberftr. 7, 2 Tr. r. 


6 Thlr. / 3 Thlr. Y/,, 1½ Thlr. verſend. 
L G. Ozauski, Berlin, S 2 


25/26 iſt ein Zimmer zu 


Abends 6 Uhr verlängert worden. 
Poſen, 27. Februar 1871. 


Der Königl. Lotterie⸗Ober⸗ 
Einnehmer 


Fr. Bielefeld. 


Krämerſtr. 1, 3 Tr., iſt ein freundlich 
möbl. Zimmer für | oder 2 Herren zu verm. 

Für einen Kaufmann, Deſtillateur, Oel⸗ 
müller, Getreidehändler ſind die au den Ges 
91 — erforderlichen Räumlichkeiten mit De⸗ 
ſtillir⸗Apparat und Oelmühle im Ganzen oder 
Einzeln in Wreſchen zu vermiethen. Münd⸗ 
liche Auskunft ertheilt der Juſtiz Rath 
Haase in Wreſchen. 


Magazinſtr. 14 iſt eine Wohnung im Sei⸗ 
tengebäude zu vermietden vom 1. April. 


Thorſtr 4 1 möb. Zimmer zu verm. 1 Tr. r. 
Halbvorffir. 17, eine Tr. I möbl. Z. zu verm. 


2 möbl. 3. St. Martin 58b, Part. rechts, 
vom 1, März c. zu vermiethen. Ebendaſelbſt 
eln Keller zu vermiethen. 


n der Gewerbebuchhandlung von 
e 


Straße 14., werden geſucht zum ſofortigen 
Aut, reſp. z. 1. Apel er.: 3 Suse 


Geh. 60-80 Thlr. 
und Tant.; 4 unvereh. Gärtner Geh. 60 — 100 
und Tant.; für Berlin 1 unvereh. Gärtner 
Geh. monatlich 17 a 2.; 1 Schaafmeiſter; 
5 re Landwirth chafterinnen, Geh. 60 — 
100 Thlr.; ſowie 6 Oekonomie- Eleven. Meine 
Geſchäfts⸗Statuten nebſt Engagements⸗Paplere 
verabfolge ich bei perſönlichen Meldungen gegen 
2½ Sgt., bei ſchriftlichem Verkehr franko nur 
Porr Einſendung von 10 Sgr. Vollſtändige 

iskretion wird gewährleiſtet. Honorar nur 
für wirkliche Leiſtungen. Briefe finden inner⸗ 
halb 3 Tagen Beantwortung. (57) 


3 Hauslehrer, 1 Kaſſirer, 2 Techniker, 2 
Bauzeichner, l Lagerverwalter, 2 Aufſeher, 
1 Buß enwerkführer, 4 Kellner, 1 Koch, 

2 Buffetmamſells und 3 Kellnerinnen er⸗ 

halten gute Stellen durch Reuters Indu⸗ 

ſtrie⸗Bureau zu Dres dev. 


Sprache tler ch geübter, der polniſchen 


Mureaugehilfe 
findet ſofort Unterkommen beim königlichen 


Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Mieszkow. ehalt 
nach Uebereinkunſt. 


6 
d 1 2 fr 
Ein Lehrling Auf Sem Dom gerda ba nel Ein im Papier» @edärt ge] Ein junger Landnifth, re eg Selena 
moſaiſcher Religion findet in a Golo ſtein wird zum ſofortigen Antritt. wandter welcher ſeine Braüchbarkeit genügend nachwei Bauen, Prem. Lieut. Rudolph v, Steine 
en Bejpäft 1 * 9 ein unverehelichter — fen kann, ſucht ſofort . fpäter Stellung] benſtein in Lagny, Frl. Louiſe Pobley ig Be 
a 7 Commis VC 
rtuer a5 f post rest. Obornik 2 . 100. Be: Frau Rechtsanwalt Marie 5 
Das Dominium Grzybno bei e elt a fee r Tr aunwäckaen Botierentaniel fie: auch zent Sonrad tn Opc 
Czempin ſucht einen unverheirath; 75 vn ehalt und freieſ bei e Wade . a Kl. W 48 Biete Aae 1 
e e 7 
arfner en gelte Gebrüder Plessner,“ 3 a we . hear & 1 


M. 1. III. J. I. fällt aus. CI ne Marienfee bei 


Familien Nachrichten. Sladl⸗Thealer in Poſen, 1 
Statt beſonderer Meldung. | de aussehen Be | 


. Gerson. Son. Poſen. 
wird m. A gag per dere. Ein Commis, 


ich: 2. But; post restants, 


gleich oder zum 1. April. 


Ein junges anflänbiges Mädchen, das 
ſchon einige Jae auf dem Lande einem Haus 


Dienſtag den 28. Febr 


halte vorg ſtänden, wird von mir geſuchl. beider Landesſprachen mächtig, der] Als Verlobte empfehlen ſich: ren Otto Lehfeld, G li 
Bogdanowe b Sbornik fi d ke 0 t 0 ird für Minna Tandsberg, 255 1 e | 
e rli ich für die Reiſe eignet, wir n Tewenſtein. König Mice INK. Lranerfpiel 1 
Ein Ce hr ing eine hieſige Handlung geſucht. a im Babu 18. Alten von Shakeſpenre. Für daun 
Im Putz ſehr geübte Den oiſelles, mit guter Schulbildung kann ſofstt oder Sofortige Meldungen nebſt Aus⸗ Bühne neu bearbeitet von Franz Ding 5 


vom 1. April c ab unter ganz gün⸗ 


E= 
doch nur Solche, finden dauernde & ftigen 1 J. 21 zirt werden in 


ſchäftigung im Pütz » Mode, Magazin 
9269 0 


weis über bisherige Thätigkeit sub ꝶ25 ĩ ae @ N tl. 
. 200 fi un ber Grpebtten Board e e n, Daiſon⸗Bpeaker in Pan 


Markt Desgleichen junge Mädchen dr en (Röni aße Nr 1. 
die Putz. Abel erlernen wollen. 1 Buchhandlung: Ich dieſer Zeitung a ftatt jeder beſonderen ne ar an. E er 2 * . 
reußliſches Sire, 
Die heute Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 50 Ae F in 3 alten = Dllo Gian, 


Für mein Yorzellan- u. Glas- in Lehrling der „Luft hat das Barbi erge⸗ 
Gefhäft. he ia einen dea en e e . Kunſlg järtner, 
it / Ver mag et und militärfrei, wel · 


u. polni rechenden Lehrling. r ee Ge 
0 eh Schumann Ein herrfchnftüiger Kußſher ge Fern: 


P. Adolph Schumann kaun zum J. April mit gutem Lohn Stellung Anne Treiberel gründlich verſteht, up, Im 


ti a finden durch das Placirungd-Burean E. An April 
(Th. Gerhardt). dess Grohe Wiege 14 ne e a e in der 


Erpedlten d. Ztg. 


Entbindung meiner lieben Frau Anna geb. hale Lin I a 

Eckert von einem muntern Töchterchen berhre von Rn Here: Enden une von 

ich mich Verwandten und Freunden ergebeuft] Gumpert. 

anzuzeigen. In Vorbereitung: Siegen oder Brehen⸗ 
omberg, 28. Das 1871. Luſtſpiel in 4 Akten von Wſchart. 


Krüger, - 
VVV Emil Tassber’e 
Allen Freunden und Bekannten die 3 

Nachricht, daß unſere gute Mutter Maria 2 tor. | 
Sure s geb Gilewsta nach — m Volksg arten Thea | 
eiden an Aitersſchwäche geftorben iſt. e 9 14 den 28. Februar. ! 
Beerdigung findet 238 Nachmittag vom e ſtottert. 


Guts beſitzern, Landwirthen 8 achte und Wewerbtreibenden, ins ⸗ Dank ag un 


beſondere den löbl. Domainenver — en empfehlen wir unſer Jaftitut zur vom Trauerhauſe Markt! (Raibhaustellet) Bei ale u Brod. 
prompten, Ne und ge 2 ablitation von An- und Verkäufen, Am 25. d. M. iſt a9 Sohn Wladislaus ſtatt. W. E. Becker. 
Zen Bieh-Auftiotten, Stelten⸗Geſuchen und Angeboten, Familien- bei der Ueberſchwemmung Allerhelligen⸗Str.— „»»» Die — 
achrichten u. ſ. w, überhaupt in den Graben gefallen und im Waſſer verſchwur⸗] Auswärtige Familien ⸗Nachrichten 5 


+ 8 2 | 
ee Meſtäurant Tivoli 


ſter hauſen a 


ö Ankündigungen jeder Art 15 2 Mora der ee 
in beliebigen Zeitungen und Blättern des In⸗ und Auslandes uno Ambrosius 


5 Verbindungen. Herr Carl v. Hinüber Heute und die folgenden Tage: 
ohne jede Vertheuerung 12 — ea Ole Faazter ver it Bräulein Gateline mon Moiate-Rönig In Große muſikaliſche Abend⸗ 
zu Originafpreifen. ſchwunden war. un a. Bee — r 
t n, Hr. 
Zeidler & Co Dank dem Retter! Deamann mit Fräulein Thereſe Philip in Unterhaltung * 
+ w. jowi Beeskow. und Geſangs vorträge, ine von 

in, Yelpnneahrahe. . 87. F m nu] re en ee 

— 3 TE bold in St. Germain, Prem.⸗Lieutn. Edgar Carl Blasch! N 2 
en 


J 100 Kil. — Petroleum, gekündigt 1250 Ctr. Kundigungspreis 15 Rt. 4 April. Mal 14 B, Mat⸗Junt 14 B., Sept-Dit. 13 bz. — Napsk 
HBörſen⸗ Telegramme. per 100 Allo ARE DER viel . Anfänglich malt pro Gtr. G. Sgt. — 178 875 * 84 30 83 r. — 5 
SER 495 * ne Kimdigungspreis 17 Rt.] tus ‚tier, Toto 155 B. 143 G., mit Faß 15 bz pr. Bede u. Febr. 
— Beizen —— pr. 51000 Fig. 60. 680 Kei. t. nach Qual., per di- 157 B., Arti Me pr. 100 Eiter à 100%, 177 Iz u G., Mal. Jun 
5 onat —, e 78781 Rt. bz, Be 18 7%: b, Juni 981 Junl⸗Jult 17 Thlr. 23 Sgr. bg. u. G., I. B., 54 
bal e 11 — Roggen e 3557 Rt, by, 181 B. — Zink 53 Thlr. bz. ‚Die Grete 
er diefen Mo b3.,,Apell-M, Fin, 1 38. er er 
%, Junl-Juli Ba Zult 1 e N Bromberg 25 Febr. Witterung: tiibe, Nachts St 26 281. 
Gerſte tote per 100) Nel große a) Dual. — g 4° J., Mig 6 . — Weizen 120. 25pfd. (9 „71 Tir. 126. . 
Dafer loko per 000 Kil. 4 0.89 . a en Monat —,pfd. 72 I Tüll pr. 3125 Pfd. Zollgemicht.— se 09 
April⸗-Mai 4 ge Mai, Sum 505 - "ur 15 Agi. Jul — * 51 bz. — 28.49 ‚The 9 2000 Pfd. Zollgeicht — Große Gerte 2 
8 * 000 Kilgr. Kochwaare 54—62 Rt. nach Qual., Zutterwaare 2 25 pro 1878 — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 (Sun „Bol 
50 353 R al. — Reinöl — er 100 Kil. ohne Faß 24 Rt. —- beſte Sade 122 bezahlt. — Spiritus 143. Thlr. b. Big. ! 
Rahel m IR eng dab DR, are 2 1 Rt., 2 ei 4 
? Gebr. 0 . 2 pril M f eis- ouran 4 
a. Jun 20 Ri. Sept.⸗Okt. Ar 1— 151 — a ra dard b 
a 100 Klgr. it biete 1 : 5 dieſen "one 26 15 Rt. bz., der able, ener 187 . 1855. Bromberg 1 
eee ee 7 
er a 7 0 ne r. bz., ; . 
Ai Der Biefen Monat , loto mit Faß , per dieſen Monat 17 Kit. 2 2 N Benennung der Babritate I 100 PB. 5 1 
2 bp, ker We ril.Mal 17 Ri. 1 8.18 Mt. ı Sar. An Tilr. Sgr. Pf. I Tölt. 
al-Junt 18 Fit. 1 3 Ser f., 9112 2 Ber: ’Belgen- Dept 9 rn n 
R 18 6-19 Sgr. bz. Aug-Sept...18 Rt er r ale 
Sept. allein 18 Rt Rt. 29 Sgr. bis 19 Rt. 2 Sgr. bz — Mahl. enge B Eee 8126 — 1 1 — . 
0.107 9% eD wär 9E- Rt. % utter Mehl . . . . oa „ 10 2 
Rt, Nr. 0 u. 1 190 Ri . peo 100 Kilegramm Br. un r en, 1110 — 110 
=>. . 1. 1 5 in Kl. 1 105 1 Sar. 55 77 Roggen ⸗ Mehl Br. 1 ale 8 4 10 — 4 17 A 
B., „März Er 7 * > 5 a EN 4 — — 1 4 
A ö N 6 Ff. , al-Junt do., Jun. Zul 8 Rt. f 1 5.80 n 5 f 3 3 | L. 
me ehl (daus backen) 3 18 3 4 
Stettin, 27. Febr ag der e 20 e th Wetter E - K "om ens 3 — — 3 517 
klare Luft. ge + 58 : S. — Weizen | Butter Dich! . 2» 2 2 2 2 220. 11 24••(—' 124 
7 verändert, Pfd. nd 70167 rr // / v.. 17.421 4 
7 08 Kt, feiner 5715176 At, 8a a 5 per Ftühladr — 79 bz. Staupe NI. .-..197- 9 
9 1 79% ©, wan gen wenig verändert, p. 2000 F — 4610 „ 
sie and. N ee Geh feiner 656} 5. eee. 4 10 — 4 Fr. wi 
RI 85 € Beählahe cd 1 2 4, B., Junf. Juli 563 bz. u. B. Grüge N. . 5 — [-E 
Gerſte unve p. 2000 Ioto 4440 K. — Hafer ber De EL. 410 — 422 
9 8 5. Teen inte: BR pr Brühlapr 48} G. Mal, Juni | Koch- MD... 2 25 . 
n Ri, p. 2000 wi. Toto Roh. 52--DBE di., Butter» [Butteritenl .  _ . — . .. 185 2111217 
Börfe u Poſen AT ABER Le delblabe Butter: 51 B. — Binterrübfen p. 2000 — — > 
80 122 pr. Sept⸗Oit 114 Rt. 8 5 — Rabl N 20 Pfd. loko Eisenbahn- Fahr dar 2 
am 28. Gehrnar 187 l. 5 Se e 24 B ee 8 3 I r Rn p f 
Fonds: Kein Geſchäft. 5 Rt. öh. 1 89 174 nd 5 00 17 2 a G. iote ohne Bap 1 Richtung Stargard - Breslau. f 
frier wege h gde dap abe ieh lz, Agel bunt de 18 © Balg, Jef b., Aug Strt. 18% B. Mngennel Ankunft. Ab 
zungäpreis 504. pr. Fehr. of, Bebe.-Märg 60}, Beühjahr 516, April⸗ e ae 16} ©, Hug-Cept foggen 54 el, | Zers--Zus Morgs (IV) 4 Uhr 54 Min, Berg Fa Morgs. (Lay) sun. „ 
M * Mal-Junf 523, Foa 5200 Juli⸗Auguſt 54 bet: nge — Wegulizungspreife: Weizen 78 Rt, en da et., gem Zug Norge ld. dem. Zug Morgs. V 8 - 1 A 
a piritus mit 1 5 N 600 Orart. Be se reis 16%, RNüdöl Wi Rt., Spiritus 174 Ri. — Petroleum loko 7 Pers.-Zug Nashım (LA) ; E Mi - IPers.-Zug Nachm I—I) 4 4. 
er 8 4 7 ne ae Abril 157 Mai 164, in 163, Sult ich (ORT. 8.) dem. Zug Abend- GI IV. 8 - 52 [Gem. Zug Abends (II. IV.) 7 - 88 
E Faß) 1 . Breslau, den 27 Bebruar. Richtung Breslau = Stargard, 


VBreife der Cerealien. Ankunft. Abgang. 
gr. und [77 pro 260 Ban. Boll. Gom. Zug Morgs, (IL.—IV.) 8 Uhr é Min. [dem. Zug Morgs. (IT IV.) 29 2 


r 


[Privatbericht.] Wetter: Regen. 928. N Ge⸗ 


In Sſlbergro hir., NEID TE 4 
kündigt 25 Wiſpel. Regulirungspreis 504. pr. 50} nom. Febr. co preuß Schffl. nd = 100 Ril 0 Fes. u Meng, (LI) % de e en (Lmii) 22-78 
min, a 10 . bz. u. B, Mat-Juni 528 * “ B., Zunl- Zul 535 eine 2 nn. feine . weg a. Mae — URS N35 I = Gem. ‚ZuE Abomin (ler 15 1 : 1 4 
tus: ermattend. Getünigt 9000 Quart Begulisungspreis Weisen m. 100 Düne 8-87 0 - ZI 6-817 6 . b a a 
15½. pt, Sebr. 15¼ bz. Mar 1 9 Ju 8, April 16} n d a“ 2 700% 3 ? 927 6 95995 Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 
B., Mat 6m bz. 16. B., April rg 4 bz. 2. B., Jun 164 G., Juli 163 185 Rogg jen 64-65 2 606 5.—4 27 6420 — 422 Ankunft. Abgang. Br 
bd. B. u. G Loo ohne Baß 15 2 SE Gerſte 525540 40 421.— 92 — HIER: 326 — 4 . — e Zu Morgens . 1 1 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Mor Morgens , 8 Uhr — 175 
52 aller 77 80 3116| - 2 400 1 Gemischter Zug Abends >. 10 12 Gemfschter Zug Nacht. 1 n 
peoduklen-Barſe S (Erben 70 7467285 6. — ea 14 25. 15 4 2 
Febr. Wind: WSW. Barometer: 28. KEherme | . In Silbergroſchen pro 160 Pfd. Bett. 3 
ze Biken: En 5 5 ze ne Tas rain Sl 26 1 in 5 Neueſte Depefchen. " 
0 n, vor e 2 u rn * * N 0 
Eher Hanes nee haxcten, Die een Abſchlüſſt wurden nur unter e . ee s = 2 208 „ Bordeaux, 27. Februar. Morgen Mittag hält die 2 
een Konzeſſionen im Preiſe moglich. Der Bande entwigelte ſich nn 5 P 15 1 165 „ tionalverſammlung eine geheime Sitzung, der ſich 4 
= Schlage en 45 tr 1721, | eine öffentliche anſchließt. Die Kommiſſion der National nalverſamm 


icht derlicher Regſamleit doch je mehr = ebot lichtete 2 
dee e e e „in Seine und 10 0 785 Preiſe Breslau, 27. Febr. [Amtlicher ae) Kleeſagl, lung beſchloß die Anulliru ng des von Crémienx benn 


ik u ie b the, hoher, ordinär 13—14 15—16$, fein 174—1 fein —, | 
ee ch u — 2 ie ober 0 Bee we 425 Ale an mühe — abi. 4—17 e 5 Fehl: 2, | Dekretes, wonach die Abſetzung verſchiedener ane 10 
aber das Geſchäft 1 1500 rend ——— gekündigt 2000 Ctr. Foce 2225 34 Tolr. — . eg 2000 fo) fe pr. ie 521 bz. ſonen verfügt wird. — Die Prinzen von Orleans haben 5 


1% is 544 Rt. per a bine 5 Febr.⸗März u. Mär Penn. .u G., Mal⸗Junl | nach Bi begeb die 
et 600 km Bond eye 8 Rt. 5 Sgr. per 100 Kilogr. 2 531 1 y Juni⸗ In 791 5 G. — Welzen p. Febr. 72 B. n n ae 1 — ed 

Fe e AB u. Eulen = RR Br, Bin . 8 Beten ver Mb Su n g. | Kamen bie dh den geren Veurhten Keen Fe fe . 

Nabe paltung blüte 100 Etr. Kündigungspreis 281 R — Rüböl . er 1 Matz url 117 B., Milliarden. 4 


